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Var Scheitern der russischen Offensive in den liarpathen.
Reue Wms« We Verluste

zWeil Moos Wtz Ml.
Deutscher Tagesbericht vom 12. April-

WB. Großes Hauptquartier , 13. April.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Franzosen behaupten, 150 Bomben auf

Seebahnhof und Gießerei Brügge  abgeworfen
zu haben. In Wirklichkeit fielen 9 Bomben in der
Umgebung von Ostende und 2 bei Brügge nieder,
ohneSchadenanzurichten.  Wir bewarfen
dafür heute Nacht ausgiebig die von den Englän¬
dern belegten Orte Poperinghe, Hazebrock und
Cassel.

Bei B er r h - a u - B a c drangen die Franzosen
nachts in einen unserer Gräben ein, wurden aber
sofort wiederzurückgeworfen.

Ein feindlicher Fliegerangriff  in der
Gegend östlich Reims mißglückte.

Nordöstlich von S u i p p es wurden gegen uns
wieder Geschosse mitbetäübender Gas¬
entwickelung  verwendet.

Zwischen Maas und Mosel  setzten die Fran¬
zosen ihre Angriffstätigkeit an einzelnen Stellen
mit Heftigkeit , aber erfolglos  fort.

Drei Angriffe in den Vormittagsstunden bei
M a i z er ey, östlich von B er d u n, brachenu n -
t er schw cr sten V er l u st en in unserem Feuer
zusammen.

Tie mittags und abends bei Marcheville süd¬
westlich von Maizerey unternommenen Angriffe, bei
denen der Feind starke Kolonnen zeigte, nahmen
denselben Ausgang.

Ein heute bei Tagesanbruch gegen die Front
Maizerey-Marcheville geführter Angriff wurde wie¬
der unter sehr erheblichen Verlusten für den Feind
znrückge sch lagen . ^ „ . .

Im Priesterwalde  fanden Tag und Nacht
erbitterte Nahkämpfe statt, bei denen wir langsam
Boden gewannen.

Südlich des H a r t m a n n s w ei l er ko p f es
wurde gestern abend ein französischer Angriff ab-
gewiesen.

restlicher Kriegsschauplatz.
I m O sten i st d i e L a g e u n v e r ä n d er t.

Oberste Heeresleitung.
. * *

Oesterreich-ungarischer Tagesbericht.
WB. Wien,  13. April. Amtlich wird vcrlant-

bart: 13. April 1915, mittags:
Die seit ungefähr 20. März andauernde rus-

si sche O f f cn s i v e in den K a r p a t h en ist an
der ganzen Front zum Stehen g cko m-
men. ^ .

Als in den erbitterten Kämpfen wahrend der
Ostertage der vom Gegner mit starken Kräften ver-
suchte Durchbruch im Laborcz und Ondava-Talc ge¬
scheitert war, versuchte der Feind im Waldgebirge
beiderseits des Uzsoker Passes erneut vorzudringcn.
d>uch hier wurden in den letzten Tagen alle Angriffe
des Feindes zurückgeschlagen.

Die sonstige Lage ist unverändert.
Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. Höfer,  Fcldnrarschalleutnant.

Türkische Artillerretreffer
an den Dardanellen.

WB. K o n sta n t i n op e l, 13. April. Das türk.
Große Hauptquartier gibt bekannt:

Einige feindliche Beobachtnngs-
schifse beschossen  gestern eine halbe Stunde
lang ohne Erfolg am Ausgang der Dardanel¬
len  unsere in der Umgebung des Einganges der
Meerengen gelegenen Batterien. Durch unser
Feuer  wurden ein K r eu z er u. ein To r p ed o-
boot vo « Granaten getroffen.  Ans den
übrigen Kriegsschauplätzen hat sich nichts geändert.

Riesensieg in die Welt hinaustrompetet worden.
Unglücksfälle nnd Jrrtllmer wurden verheimlicht u.
viele Menschen bilden sich ein, der Krieg sei für die
Verbündeten von Anfang bis zu Ende ein Triumph
gewesen."

Der Seekrieg.
Neue Erfolge unserer Unterseeboote.

Amsterdam, 13. April . (Ctr . Bin .) Das torpe¬
dierte englische Dampfschiff „W ay f a r e r " ist, wie
Reuter aus Liverpool meldet, bei Queenstown
gestrandet.

Nach einem Bericht von Lloyd aus Plymouth
ist das englische Dampfschiff „President " durch
ein feindliches  Unterseeboot angegriffen wor¬
den. Die aus zehn Mann bestehende Besatzung
wurde nach Plymouth gebracht.

Nach einer Meldung der „Agence Havas " wurde
das Schiff am Samstag bei Eddystone von einem
deutschen Unterseeboot versenkt.

London, 13. April . (Ctr . Bin .) Nach einer
Havasmeldung wurde der französische Dampfer
„F r 6 d 6 r i c Frank"  ans der Höhe von Ports¬
mouth torpediert.  Die Besatzung ist gerettet.

der nördlichen französischen Front konrmen über
Reims und andere französische Orte fortgesetzt
Mannschaften an, die an die Front südIich
von Verdun geworfen » werden.  Unge¬
heurer Kriegsbedarf . Waffen und ganze Geschntz-
parks sind nach der Fortlinie an der Maas südlich
von Verdun unterwegs . Dort sind einige Fort -,
als Artilleriedepots ausgerüstet worden. Bei Ver-
dun  werden angeblich auch englische Trup¬
pe n zur V er st ä r ku n g bereitgehalten..

An der Westfront
wo uns Franzosen , Engländer und Belgier gegen¬
überstehen. blieb vorgestern kaum eine Stunde ohne
Kampf. Zunächst wurden» bei Ostende und in
Brügge in Belgien elf Bomben getvorfen, ohne
Schaden anzurichten, während die Franzosen in
ihrer lügnerischen Uebertreibung von 160 Bomben
reden. Von ganz Belgien sind nur inehr 24 Ge»
meinden in der Provinz Westflandern in den Hän¬
den unserer Feinde , während die deutschen Truppen
das ganze übrige Land besetzt halten . Der Bomben-
Wurf unserer Feinde wurde durch Bombenwerfen
von unserer Seite auf drei von den Engländern be-

birgslandschaft eher als die Oesterveicherund Deut¬
schen sollten ertragen können, erlahmt sichtlich, nnd
unsere Waffenbrüder teilen sich mit unfern Hilfs¬
truppen in den Ruhm , den Russen imnrer neue
Tausende an Gefangenen , sowie Geschütze und Mu-
nition in heißen Kämpfen zu entreißen . Im Westen
wie im Osten werden die zur Verteidigung des
Vaterlandes geforderten schweren Opfer von unse-
rer Sette mit freudiger Beharrlichkeit und gutem
Erfolg gebracht. _ _

Die Kämpfe am Dukla - und Lupkower Paß.

Nervöse Stimuung in England.
Amsterdam, 13. April . (Ctr . Bln .) Die „Mor-

ning Post" sagt in einem Leitartikel : „Wir sind im
neunten Monat eines furchtbaren Krieges . Diele
Tausende Englands bester Männer sind gefallen.
Die Deutschen weichen keinen Fußbreit und trotz¬
dem bekommen wir keine Soldaten . Etwas ist mit
uns nicht in Ordnung.  Die Menge ist ge-
narrt worden . Man hat ihr die Dinge Nicht so
gezeigt, wie sie sind, sondern wie sie sie gern hatte
haben wollen. Der kleinste englische Erfolg rst als

Ein neues englisches Unterseeboot.
London, 13. April . (Ctr . Frkft .) Die Englän-

der haben ein neues Unterseeboot  gebaut,
dem bet  Name „B o t h a" beigelegt wurde. Bei
dieser Gelegenheit sandte der Kolonialminister em
Telegranun an Botha , das dieser in angebrachter
Weise beantwortete.

Die Arbeit unsere^ Unterseeboote.
Kristiania , 13. April . (Ctr . Frkft .) Der hier

angekomm-ene dänische Dampfer „Finlandia " mel-
det im „Aftenposten" über die Torpedierung des
großen englischen Dampfers „Flaminion " durch
„u 28". Der Kapitän kann das Auftreten der
deutschen Mannschaft nicht genug loben. Die
„Finlandia " habe auf das Signal sofort geholten,
sei untersucht und sofort freigegeben worden.
„Flaminion " habe trotz des Haltesignals zu ent¬
kommen versucht und erst nach Abgabe eines War-
nnngsschusses angehalten . Die deutschen Offiziere
hätten gleichwohl die englische Mannschaft ritterlich
behandelt und sie auf die „Finlandia " beordert,
worauf die Torpedierung des „Flaminion " erfolgte
sei. Der „Flaminion " sei ein neues prachtvolles
Schiff von 6000 Tonnen gewesen mit einer überaus
wertvollen Ladung von Glasgow nach Australien
an Bord.

Die Verluste der englischen Handelsflotte.
WB . Bern , 13. April . In einer Besprechung

der Verluste der englischen Handels-
flotte  weist Hermann S t e g m a n n im „Bund
als ausschlaggebend auf die Preise  hin , welche
London für eingeführtes Getreide und andere Le¬
bensmittel gezahlt habe. Ihr Steigen  lasse den
sichersten Rückschluß  auf die Bedeutung des
deutschen U n t e r s e e b o o ts kr i e g e s zu.

Zum französischen Durchbruchsversuch
bei Verdun.

Haag, 13. April . (Ctr . Bln .) Der „Daily
News" wird aus Frankreich über die Kämpfe bei
Verdun berichtet: Alle Wege hinter der französischen
Front längs der Linie Fromezei-Saint Mihiel-
Pont -üMousson sind mit Kriegsmaterialtranspor¬
ten und Truppen bedeckt. Von der mittleren und

| setzte und oben genannte Orte erwidert . — Bei
| Reims,  das wir seit sechs Monaten belagern, miß¬

glückte ein feindlicher Fliegerangriff . — Heftige
Kämpfe tobten in dem Gebiet zwischen Maas und
Mosel, also etwa zwischen der nach dem Krieg von
1870 WU' und sehr stark befesttgten Stadt Ver»
dunan  der dort in fünf Arme geteilten Maas nnd
der deutschen Grenze gegen das an der Mosel lie¬
gende Metz hin . Tie ganze Westfront , soweit uns
da Franzosen gegenüberstehen, beträgt nach der Be¬
rechnung des französischen Blattes Matin 870 Kilo¬
meter gleich ungefähr 176 Stunden , eine gewaltige
Ausdehnung , bei der es nicht verwunderlich ist, daß
an den verschiedensten Orten Kämpfe stattfinden.
S u i p p e s, wo die auf ihre Kultur fo stolzen
Franzosen wieder Geschosse mit betäubenden Gasen
gegen unsere Truppen schleuderten, liegt bei
Reims. Ein immer wieder einsetzender, sechs mal
bei Maizerey versuchter Angriff der Franzosen schei¬
terte an der unwiderstehlichen Ausdauer unsers
Heeres. Aehnlich erging es unfern Feinden in dem
seit vier Wochen viel genannten Priesterwalde und
in den Vogesen am Hartmannsweilerkopf . Wir
stehen überall fest, haben zehn Regierungsbezirke
(Departements ) von Frankreich in unfern Händen
u gewinnen trotz der Uebermacht unserer sich auch
tapfer schlagenden Feinde langsam , aber sicher an
Boden. Bewurrdernswert ist, daß unsere Wider¬
standskraft in den sieben Monaten , seitdem wir im
Osten und Norden von Frankreich kämpfen, nicht
erlahmt und der Mut nicht sinkt.

An der Ostfront
haben unsere Verbündeten mit uns den an Zahl
überlegenen Russen, die mit ungeheuren Massen
anstürmten , in der noch nicht beendeten großen
Karpathenschlacht schwere Verluste beigebracht. Die
Kampfeslust der Russen, welche das unwirtliche
Klima der von einem besonders strengen Winter
mit furchtbarm Schneemassen heimgesuchten Ge-

M M « M dkl Mtl
Aus der Audienz, welche der Deutsch-Amerika¬

ner Karl von Wiegand  jüngst beim hl. Vater
in Ron: gehabt hat, ist noch einiges nachzntragen.
Papst Benedikt erklärte noch in dieser Audienz, daß
er seine menschenfreundlichen Anstrengungen bei
den kriegführenden Nationen forstetze, daß er keine
Anstrengungen gespart habe und keine moralischen
Mitteln unversucht gelassen habe, um wenigstens
eine Verbesserung  der allgemeinen Verhalt-
nisse der Kriegführenden sowie der Schrecken und
des Elends des Krieges durchzusetzen.

Wie der Journalist weiter berichtet, waren an
den Papst Berichte über die furchtbaren Zustande
an der Front besonders in Nordfrankreich gelangt,
wo an verschiedenen Stellen die Toten ge¬
häuft  liegen sollen, daß sie einen wahren Toten¬
wall bilden und die Luft verpesten. Hierbei ergriff
der Papst die Initiative , indem er sich verpflichtet
hielt, Deutschland zu bitten , es möge an dieser
Stelle in einen zweitägigen Waffenstillstand wil¬
ligen um die Toten zu begraben. Vom Kaiser sei
am Osterinontag eine umgehende Antwort emge-
troffen, die dem Vorschlag beipflichtete und hmzu-
fügte, man möge die französischen und englischen
Befehlshaber durch ihre Regierungen m Paris und
London benachrichtigen lasseii, daß si"Parlamentare
in die deutschen Hauptquarttere schicken mögen, um
Einzelheiten festzustellen, besonders aber die Platze
zu bestimmen, innerhalb deren das Feuergefecht
während zweier Tage eingestellt werden solle.

Der Papst ist außerdem sehr tätig , mit der Hilfe
I anderer den Austausch von Verwundeten nnd Zwi-
1 listen herbeizuführen , und er arbeitet endlich daran,

um die Freigabe und Erlaubnis zur Heimkehr in
ihre cigeiien Länder für alle diejenigen internier¬
ten Zivilisten durchzusetzcn, deren Festhaltnng den
Grundsätzen des internattonalen Gesetzes zuwider-
läuft und daher gänzlich beseitigt werden sollte. Die
Zustimung zu einem solchen Uebereinkommm ist
seitens Deuttchlands und Oesterreich-Ungarns be¬
reits gesichert.

„Ich hosse auf Frieden ."
Das waren des Papstes Worte, mit dmen er den
Journalisten entließ . Dieser entwirft ,m übrigen
von deni Oberhirten der katholischen Christenheit
folgendes Bild:

Benedikt XV . sieht für seine Jahre ausnehmend
jung aus . Trotz seines hohen Alters von 60 Jahren
sind nur wenig graue Haare am Rande seiner
weißen, kleinen Mütze zu sehen. Er ist von mittel-
mäßigem Wuchs und zarten Aussehens, infolge
der asketischen Weiße und Durchsichtigkeit seiner
Hautfarbe , welche eine durchaus helle ist, während
diejenige des Kardinals Gaspari , des päpstlichen
Staatssekretärs , dunkler und von ausgesprochen
italienischem Typs ist. Der Heilige Vater scheint
nichtsdestoweniger einen sehnigen Körper voll gro-
ßer Energie zu besitzen. Die gesammelte Inten-
sität seiner schwarzen Augen und der bewegliche
Ausdruck seines Antlitzes, wenn er spricht, setzte
mich wiederholt in den Stand , die Antworten aus
meine Fragen von den Lippen des Papstes zu
lesen, bevor der Monsignore mir sie übersetzte.
Sämtliche Bildnisse des Papstes haben etwas
Maskenartiges und geben kein richtiges Bild , wen
sie die Beweglichkeit nicht widergeben können, die
dieses Gesicht erleuchtet, wenn der Papst spricht.

Bezeichnend ist, daß alle Anregungen des heil.
Vaters in Deutschland und Oesterreich sofort die be-
reitwilligste Aufnahme finden bei den Gegnern
aber nicht. Der schöne Gedanke der Weihnachts¬
ruhe scheiterte an dem russisch-französischen Wider-
stände. Das Friedensgebet des hl. Vaters wurde
von der französischen Regierung beanstandet und in
den dortigen Kirchen als Gebet um den eigenen
Sieg umgedeutet. Der Austausch der Kriegsinva-
liden wurde von Frankreich nur zögernd und m
beschränktem Umfang verwirklicht, von Rußland
direkt verweigert . Zu Ostern hatte , wie fetzt durch
den amerikanischen Pressevertreter bekannt wird,
der hl. Vater eine zweitägige Waffer»ruhe behuf»
Bestattung der Leichen angeregt und der deutsche
Kaiser sofort zugestimmt. Die Franzosen aber
kämpften gerade jetzt erbittert , ohne sich um die
verwesenden Leichen zu kümmern.

Ehre und Dank dem Nachfolger Petri für seme
menschenfreundlichen Bemühungen ! Und Deutsch¬
land wie Oesterreich gereicht es zur Ehre, daß ge.
rade wir „Barbaren " mit dem Friedensfürsten im
Einklang sind.

* . *
Wilson über den Krieg.

WB . London, 13. April . Dem Daily Telegraph
wird aus Newyork berichtet: Präsident Wttion
sprach in einer Konferenz, die in der Methodisten--
kirche in Maryland stattfand , über den Krreg. Er
beschränkte sich auf ganz allgemein gehaltene Be¬
merkungen und sagte, es sei seine Ueberzeugung,

1 daß niemand weise genug sei, um schon fetzt über



den europäischen Krieg ein Urteil aiMusprechen.
Jedermann könne sich aber bereithalten, die Wahr¬
heit über diesen titanischen Kampf anzuhören,
wenn sie offenbar werde. Es sei, als ob große,
blinde , materielle Mächte losgelassen worden seien,
die lange zurückgehalten wurden, aber unter ihnen
könne man den Antrieb starker Ideale sehen. Ohne
diese wäre cs den Menschen unmöglich, durchzu¬
machen, was jetzt auf den Kriegsfeldern Europas
durchgemacht werde.

Von der Ostfront.
Sven Hedin über die österreich-ungarische Armee.

WB . Wien , 13. April . Die Blätter veröffent¬
lichen Mitteilungen Sven Hedis über die Ein¬
drücke, welche er während seines Besuches bei der
österreichisch-ungarischen Karpathenarmee enrpfan-
gen hat . Sven Hedin , welcher zum ersten Male Ge-,
legenheit hatte , österreichisch-ungarische Truppen
zu sehen, spricht mit begeisterten Worten von der
Organisation , der Haltung und der Kampflust der
österreichisch-ungarischen Soldaten.

Eine Unmenge Eindrücke habe ich, sagt Sven
Hedin , in diesen Tagen erlebt. Ich habe die Trup¬
pen in ihren Stellungen besucht und mit einzelnen
Husaren und Tirolern gesprochen, die oft im Feuer
waren . Ich fand bei allen ungebrochene Kampfes¬
freude und zuversichtliches Siegesgefühl . Der
Wille zun: Siege beherrscht die ganze Armee. Ihr
Führer , Erzherzog Joseph Ferdinand , wird von
Offizieren und Soldaten geliebt und vergöttert.
Es war mir vergönnt , einige Stunden in seiner
nächsten Umgebung zu verbringen. Ich war ge¬
rührt von dem Interesse und der Liebe, mit der der
Erzherzog um alles besorgt ist, was das Wohl sei¬
ner Soldaten betrifft . Einen eigentlichen Kampf
habe ich nicht gesehen. Die russische Artillerie in
diesem Abschnitt schwieg. Eingegrabene russische
Infanterie rührte sich kaum. Ich sah einmal von
einem Beobachtuugsposten aus drei russische und
drei österreichische Soldaten , zwischen den russischen
und den österreichischen Schützengräben friedlich
beieinander stehen. Man erzählte, daß an diesen:
Tage einzelne Russen weiße Tücher schwenkend bis
an die österreichischen Gräben herangekommen
seien. Im Verlaufe meiner Fahrt kam ich zu Feld¬
marschall Roth , welchem am Dunajez deutsche Ver¬
bündete unterstellt sind. Ich besuchte auch Feld-
marschalleutnant Arz und lernte so zwei wunder¬
volle Soldaten kennen.

WB . Pest , 13. April . Graf Ludwig T i s z a,
Bruder des Ministerpräsidenten , der in den Kar¬
pathenkämpfen verwundet worden war, ist an ei¬
nem Geschwür operiert worden. Die Operasion ist
sehr gut gelungen . Das Befinden, des Patienten
ist ernst, gibt aber keinen Anlaß zu Besorgnissen.

Ruff. Rückzugssignale.
Die Russen trauen ihren eigenen crflunkerten

Erfolgen nicht.
Russische amtliche Berichte  und nicht

minder die Petersburger Meldungen der Londoner
Blätter scheien die öffentliche Meinung darauf vor¬
zubereiten , daß die große russische Offen¬
sive in den Karpathen gänzlich erfolg¬
los bleiben wird.  Darauf läßt schließen, daß
in den letzten Nachrichten mit Nachdruck betont
wird , die deutschen und österreichisch-ungarischen
Truppen hätten unerwartet große Verstärkungen
erhalten , und die russischen Kräfte aus diesem
Grunde , abgesehen von den durch die Witterungs-
Verhältnisse geschaffenen Hindernissen, mit gro¬
ßen Schwierigkeiten  zu kämpfen. Der
gestrige Petersburger Bericht der Times besagt,
daß Hindenburg  seine ostpreußischen Opera-
tionen infolge des anhaltenden Tauwetters nicht
fortsetze, und er deshalb einen großen Teil seiner
Truppen nach den Karpathen geworfen habe, wäh¬
rend die österreichisch-ungarischen Armeen vorzüg¬
lich vorbereitete und ausgebildete Landsturmtrup¬
pen herangezogen hätten , um dem Vordringen der
russischen Massen Halt zu gebieten. — Der Matin
bringt ganz ähnliche Berichte und bemerkt zum
Schluß , daß die Russen wohl doch gezwungen sein
würden , ihren großen Vormarsch endgültig aufzu-
gcben.
Die Kämpfe in den Karpathen und der Bukowina.

Oesterreich. Kricgspressequartier , 12. April .(Ctr.
Frft .) In Galizien und in Nordungarn
ist starker ischneefall  und strenge Kälte  einge¬
treten . Russische Angriffe  östlich von Virava
und westlich des Uz' oker Passes wurden abgewie-
s e n. Die Kämpfe im Raume der Slldarmee stehen
für uns günstig.

Budapest , 12. April . (Ctr . Frkft.) Die Nieder¬
lagen, der russischen Truppen bei ihren jüngsten
Vorstößen in der Bukowina  haben die Russen,
wie „Az Est" aus Czernowitz meldet, nicht nur zum

Rückzug gezwungen, sondern ihnen vorläufig auch
die Luft zu weiteren Angriffen genommen. Gestern
gab es auf der ganzen Front nilr Artillerie - und
Vorpostenkämpfe. Wie jetzt bekannt wird, sind bei
der jüngsten Flucht in der herrschenden Verwir-
rung die Russen massenhaft in den Flüssen des
Dnjestertales ertrunken.
Frhr . v. d. Goltz und General Pan gleichzeitig in

Rustschuk.
Kopenhagen, 12. April . Petersburger Nachrich¬

ten besagen, daß kürzlich an der bulgarischen
Grenze beinahe eine Begegnung zwischen dem
Gcneralfeldmarschall Frhrn . v. d. Goltz-Pascha und
dem französischenGeneral Pan stattgefunden hätte.
Durch Zufall trafen die beiden Persönlichkeiten
gleichzeitig in Rustschuk ein, was die bulgarische
Bahnbehörde in große Verlegenheit versetzte. Doch
gelang es ihr schließlich mit größter Mühe, eine per-
sönliche Begegnung beider zu vermeiden: »während
Frhr . v. d. Goltz den Salonwagen durch eine Tür
verließ , bestieg Pau den Wagen durch eine andere
Tür.

Ein Kanaldampfer vernichtet.

Amsterdam, 13. April. (Ctr . Bln .) Die
„Times " melden : Der Londoner Southern West
Eisenbahn - Kanaldampfer „G u e r n s e y" aus
Southampton ist etwa drei Stunden von
Guernsey  entfernt am Freitag um 10 Uhr der-
n i cht e t worden. Von der Besatzung ertranken
7 Mann.

Eine Mahnung Deutschlands an Nordamerika.

WB . Washington, 13. April . Deutschland hat
an die Vereinigten Staaten eine Note gerichtet,
in der es sich beklagt, daß die Vorstellungen Ameri¬
kas an die Verbündeten bezüglich der Zufuhr von
Lebensmitteln für die bürgerliche Bevölkerung der
kriegführenden Länder keine Wirkung erzielt hät-
ten. Amerika lege auf dieses Recht lange nicht so-
viel Nachdruck wie auf das Recht, den Verbündeten
W a f f e n zu l i e f e r n. Die Note dringt darauf,
daß die Vereinigten Staaten die Neutralität sorg-
faltiger einhalten mögen.

tloo erbeutete russische FeLäkäriöneh

4oo erbeutete Französische uh h englische Feldgeschütze beiderhirma /trupp.

Nach Feststellungen im Anfang März belief
sich die Gesamtzahl der bis dahin im Osten und
Westen erbeuteten Geschütze auf 8510. Im ein¬
zelnen haben dazu beigetragen:
Belgien etwa 3300 Geschütze
Frankreich etwa 1300 Geschütze Feld- und schwere
Rußland etwa 860 Geischütze
England etwa 60 Geschütze
Mehrere Hundert dieser Geschütze sind im Verlauf

des Krieges bei der Finna Krmpp und auch in ande¬
ren Fabriken für unsere Zwecke gebrauchsfähig ge¬
macht und haben uns schon mit der gleichfalls un¬
seren Gegnern abgenominenen großen Menge
Munition erfteuliche Dienste geleistet. Unsere Bil¬
der zeigen die in den zwei Höfen der Kruppschen
Fabrik z. Zt . noch stehenden Geschütze, die aber als
altes Eisen beiseite gestellt worden sind.

Vereitelte russische Angrisfe.

Budapest , 13. April . (Ctr . Frkft .) Von der
Zempliner Seite aus haben die Russen den Ver¬
such unternommen , unsere Stellungen bei Uzsok
zu umgehen. Dieser Versuch wurde jedoch unter-
großen Verlusten für die Russen, die zwischen Vo-
losate und Kiesvoelgy zwischen zwei Feuer gerie-
t.en, zurllckgewiesen, wobei wir mrch viele Gefangene
machten. Auch oberhalb Patakujfalu wurde ein
Versuch der Russen, von dort aus in das Ungtal
zu gelangen , in einer für den Feind überaus ver¬
lustreichen Weise vereitelt.

Die letzten Reserven Rußlands.
Au der russischen Grenze, in den südlichen

Gouvernements von Rußland und in Sibirien
werden die letzten Klassen der russischen Reichswehr
durch kaiserlichen Ukas zur sofortigen Gestellung
aufgerufen . Nur in besonders dringlichen Fällen
sollen Reklamationen Berücksichtigung finden. Zu
landwirtschaftlichen Frühjahrsbestellungen sollen
nach einer Verordnung des Landwirtschaftsministe¬
riums Frauen in größtmöglichem Umfange heran-
gezogen werden . Auch Kriegsgefangene sollen für
diesen Zweck zur Verfügung gestellt werden.

Nordamerika als Friedensstifter?
Berlin , 12. April . Zu den Aeußerungen des

Papstes sagt die „Deutsche Tagesztg ." :
Wir Deutsche müssen in unserer Eigenschaft als
Deutsche wie in unserer Eigenschaft als krieaiüb-
rende Partei die Aeußerungen des Papstes an die
amerikanische Nation als das nehmen, was sie
sind: als ein Appell des Oberhauptes der katho¬
lischen Kirche an eine nicht kriegführende Groß-
nracht, beide neutrale Mächte, wenn auch unter
verschiedenen Gesichtspunkten, auf verschiedenen
Grundlagen stehend und mit verschiedenen Hori-
zonten arbeitend . Wir Deutschen würden der An¬
erkennung und Achtung für die Aeußerungen des
Papstes am besten und klarsten Ausdruck geben,
wenn wir sie ohne Deuteln und ohne Kritik als ein
aufrichtiges und unerschrockenes Bekenntnis des
Papstes begrüßen , das über den Parteien steht,
und an sich unpolitisch ist. — In der „Kreuz-
zeitung"  heißt es : Der Papst drückte sich sehr
vorsichtig aus . Es ist aus seinen Worten aber doch
herauszulesen , daß er die Waffenlieferungen der
amerikanischen Industrie an einen Teil der Krieg-
führenden iin Auge haben muß. Ob aber der Ge¬
schäftssinn der Amerikaner sich durch sol̂ e Bitten
beeinflussen läßt , stellt sehr zu bezweifeln, und so¬

lange Amerika mit seinen Geschossen nach Hinden-
burgs Worten deutsche Soldaten ins Herz trifft,
und unsere Feinde in Ost und West überhaupt in
die Lage versetzt, den Krieg fortzuführen , kann es
in unseren Augen als Friedenssttfter und als
Friedensvermittler wohl kaum in Betracht'
kommen.

Aufrichtige Neutralität Norwegens.
Englische Firmen haben sich in der letzten Zeit

bemüht , größere Mengen von zur Herstellung von
Sprengstoffen dienendem Glyzerin zu unverhält¬
nismäßig hohen Preisen aufzukaufen. Auf Grund
ihrer strikten Neutralitätserklärung hat die nor¬
wegische Regierung infolgedessen ein allgemeines
Ausfuhrverbot für rohes und raffiniertes Glyzerin
erlassen. — Es wäre erwünscht, daß Nord-Amerika
sich an solcher Neutralitätswahrung ein Beispiel
nehmen möchte.

Die Lage im Kaukasus.
Koustantinopel , 13. April . (Ctr . Bln .) Be-

achtenswerte Mitteilungen über die Lage ini Kau-
kasus und in Asserbeidschau enthält ein im „Tanin"
veröffentlichter Bericht aus Erzerum . Der Brief¬
schreiber spricht von dem üblen Gesundheitszustand
der russ. Armee in Tübris , wo die Pest wütet , und
in Kars , wo andere Epidemien herrschen, ferner
von angeblichen Bemühungen der Offiziere, die
Moral der Truppen zu heben.

Sodann enthält der Brief die Mitteilung , daß
nach der Winterschlacht in Masuren alle entbehr¬
lichen russischen Truppen und die Hälfte aller
Batterien von Tübris nach Polen geschickt wurden.
Um den Mangel an Kanonen und an Truppen
und die dadurch bedingte Waffenruhe zu erklären,
erzählen die russischen Offiziere deir Leuten, mit
den Türken sei ein Waffenstillstand geschlossen wor-
den, und der Friede sei nahe. Dies wird von den
Gefangenen bestätigt.

Oft erscheinen Parlamentäre bei den türkischen
Vortruppen , um diese angesichts des nahe bevor¬
stehenden Friedens zu bitten , nicht mehr zu schie¬
ßen, wie auch die Russen nicht mehr schießen wür¬
den. Die Aufforderung schließt jedesmal mit der
Versicherung: „Bald werden wir wieder Freunde
sein."

Die Türken erwidern : „Auch wir wünschen den
Frieden , aber erst nachdem die Deutschen überall
gesiegt haben, nachdem die Oesterreicher die Serben
verrichtet und die türkischen Fahnen auf den Kau¬
kasushöhen wehen."

Der Berichterstatter betont ferner die Vortreff¬
lichkeit der türkischen Armee und schildert den Ju¬
bel, den der Dardanellensieg hervorgerufen hat.

Heimkehr aus Deutsch-Neuguinea.
Ein zweiter Transport deutscher Kolonisten aus

Deutsch-Neuguinea ist Ende voriger Woche auf den:
norwegischen Dampfer „Bergensfjord " in Bergen
eingetroffen . Die Leute sichren am 6. Januar
von Rabaul ab und landeten am 16. Januar in
Sydney . Von hier fuhren sie einen Monat später
nach Sau Franzisko , von wo sie über Newyork
heimfuhren.

Ueber die Behandlung,  die den Flücht¬
lingen in Australien  zu teil wurde, wird be¬
richtet : Man wies uns in Sydney den einen Flügel
des alten Zuchthauses  als Aufenthaltsort
an . Hier mußten wir auf einem von schmutzigen
Sträflingen bereits benutzten Strohbündel auf
hartem Steiichoden schlafen, nur mit zwei dünnen
Decken versehen. Unsere Koffer  Wurden sämt¬
lich erbrochen ( !!) und alles Geld und Wert¬
gegenstände daraus entwendet. ( !! echt englisch,
sieht aber ganz dieser „Kulturnation " ähnlich.)
Wir hatten auch Gelegenheit, das Konzentra¬
tionslager  der Deutschen und Oesterreicher
bei Sydney  zu besichtigen. Hier sind etwa 900
Gefangene auf engein Raun, zusammengepfercht.
Sie müssen zu sieben Personen in einem Zelte
schlafe,: und vier bis fünf Stunden am Tage ar¬
beiten, wofür sie bezahlt werden. Ein großer Teil
des verdienten Geldes gelangt allerdings nicht in
ihre Hände. Im Konzentrationslager befand sich
auch ein Deutscher, der bereits vor 12 Jahren
australisches Bürgerrecht  erworben hat.
Seine Papiere wurden als eine „mere scrap of
Paper" (Papierfetzen) angesehen und schützten ihn
keineswegs vor der Gefangenschaft.

Russische Osfizicrsverluste.
Von der Schweizer Grenze, 13. April . Me seit

Kriegsbeginn veröffentlichten 257 Verlustlisten russ.
Offiziere , die bis zum 20. März a. St . gehen, um¬
fassen nach einer Statistik des „Rußki Invalid"
71608 Namen . Tot und vermißt sind 18 622.
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Das deutsche Blut.
Roman von Horst B o d c m e r.

„Es klingt gewiß sonderbar — und zu einem
andern würd ' ich das auch nicht sagen! . . . Aber
ich bin nun mal 'n bißchen sehr schwerfällig mit den
Jahren geworden ! . . . Wie gesagt, weil Sie
Georgs Freund sind! . . . Also würden Sie meiner
Tochter vormittags Gesellschaft leisten, während
ich im Bade bin ? . . . Wissen Sie , es laufen näm¬
lich eine Menge Filous hier herum! . . . Und die
schönste Zeit am Tage zu Hause sitzen, ist doch ei¬
gentlich 'ne Sünd ' und Schande!"

Kalvörde verbeugte sich vor Elisabeth. Er sagte
schlicht:

„Ich stehe mit Freuden dem gnädigen Fräu¬
lein zur Verfügung und danke für das Ver¬
trauen !"

„Nee, nee," stolperte der Major , „wir haben zu
danken !"

Mit herzlichem Händedruck verabschiedete man
sich vor der Haustür.

Gutzmin ließ sich in seinem Zimmer auf einen
Stuhl fallen und sah Elisabeth an.

„Du , das ist Dir doch recht?"
„Natürlich , Papa !"
„Auf mich hat er einen ganz famosen Eindruck

gemacht."
Elisabeth lachte.
„Georgs Freund , das genügt für Dich — und

für mich!"
Da gab der Vater seinem Mädel einen Kuß.
„Ein paar schöne Tage haben wir vor uns , die

wollen wir ausnutzen ! . . . In zwei, drei Wacken
geht 's ja sowieso nach Hause! . . . Gute Nacht, mein
Kind !"

Elisabeth freute sich auf den nächsten Tag . Es
war eine Abwechslung. Und ein kluger, unterhal¬
tender Mensch war Kalvörde. . . . Immer nur
mit deni Vater allein zu sein und nichts zu tun zu
haben, es wirkte doch lähmend auf den Geist. . . . .

Am nächsten Morgen um zehn Uhr stand Kal¬

vörde vor der Tür . Der Major hatte sein Kom-
nien vom Fenster aus beobachtet.

„Los, Mädel !! . . . Und wenn Ihr um halb
Eins zurück seid, ist's früh genug!"

Langsam wanderten die Drei die Straße hinauf
bis zum Badehaus . Der Major hatte natürlich
gleich wieder das Gespräch auf seinen Georg ge¬
bracht.

„Also auf Wiedersehen! Und ordentlich mar¬
schieren, Elisabeth ! Hinauf in die Wälder ! Gott
ja , wenn ich mitkönnte ! Aber dazu langen weder
der Atem noch die Beinchen! Und fahren auf den
breiten Straßen ist auch nur ein halb es Ver¬
gnügen , dabei noch ein recht teures !"

Kalvördes braune Augen sahen Elisabeth an.
„Welcher ist nun Ihr Lieblingsweg, gnädiges

Fräulein ? Den müssen Sie mir zeigen!"
„Hier sind alle schön! Gehen wir da binauf !"
Langsam wanderten sie den steilen Steig berg¬

an, blieben von Zeit zu Zeit stehen und sahen
hinab auf das im Morgenglanz liegendes Oostal.
die glänzenden Villen, großen Hotels und wink¬
ligen Gassen von Baden-Baden. Die goldene Kup¬
pel der Stourdzakapelle leuchtete und flimmerte
vom jenseitigen Hang . Und dann redeten sie von
der Schönheit dieses Fleckchens Erde.

Höher hinauf stiegen sie, setzten sich auf eine
Bank und plauderten . Kalvörde mußte von seiner
Fabrik erzählen — von seinen Arbeitern . Elisa¬
beth stellte viele Fragen . Ihr Interesse an seinem
Betrieb tat ihm wohl.

„Die Heimat , gnädiges Fräulein , in der ist's
doch am allerschönstenI . . . Denken Sie , mein
Großvater hat nur ein paar Baumwollenspindeln
gehabt, als er begann, ' -wt Hab' ich viele Tausende!
Der fing mit fünf Arbeitern an, trug seine Fabri¬
kate selbst zu seinen Kunden, bis er keine Zeit
mehr dazu hatte . Es ging vorwärts . Die Eisen¬
bahnen drangen ein in die thüringischen Täler,
wir wurden an den Welthandel angeschlossen. Als
mein Vater die Spinnerei übernahm, war sie schon
ein stattlicher Bau . Weiter ging's vorwärts . Und
ich Hab' gerade jetzt sehr große Rosinen im Kopfe.
Der Staudamm wird sich lohnen, wenn er auch für

den Anfang eine schwere Menge Geld kostet!"
Und dann fragte er nach Elisabeths Brüdern.

Unten im Tale läuteten die Glocken Mittag . Me
beiden sahen sich an. Wie schnell war ihnen die
Zeit verflogen!

Kalvörde war den ganzen Tag mit Gutzmins zu¬
sammen, und wenn der Major einmal sagte: „Sie,
wir halten Sie aber doch nicht ab?" protessierte
Kalvörde sehr lebhaft Er wisse wahrhaftig nicht,
wie er die Zeit angenhmer verbringen solle . . .

Tag um Tag verfloß. Gemeinschaftlichhatte
man an Georg Grüße gesandt, und der schrieb sehr
ausführlich dem Vater sofort wieder. Ein gediege¬
nerer Mensch hätte ihm in Baden-Baden gar nicht
über den Weg laufen können, er hoffte, der Verkehr
werde später auch weiter fortgesetzt werden. Der
Major gab seiner Tochter den Brief zu lesen. Als
sie ihn zurückreichte, sagte sie:

..Mir gefällt auch Herr Kalvörde ausnehmend
gut !"

„Du , er wollte doch nur ein paar Tage bleiben!"
Da sah Elisabeth zum Fenster hinaus , eine feine

Röte überzog ihr Gesicht.
„Er wird nicht allzuviel . . . hm ja . . ., daß ich

so nebenbei mal sage: Sie , denken Sie nicht nur an
uns , sondern auch an sich und Ihre Fabrik ?"

Ein verlegenes Lachen kam über Elisabeths
Lippen.

„Papa , Herr Kalvörde ist doch kein Kind mehr!
. . . Du bist wirklich komisch! . . . Und was sollte
er denn denken?"

Der Major stöhnte.
„Hast schon recht, Töchterchen! . . . Ich meinte

nur , weil wir doch sonst keinen Menschen weiter
haben !"

„Gott sei Dank !"
Da wurde Gutzmin stutzig.
„Du , spinnt Ihr beiden vielleicht Fäden , die

nicht aus Baumwolle sind?"
Er bekam einen Kuß auf die Stirn.
„Weißt Du , Papachen, manchmal bist Du« doch

ein sehr sonderbarer Kauz!"
Das war nicht Ja und nicht Nein ! . . . Mochte

kommen, was da sollte, er hielt füll. . . . Und wenn

Elisabeth den bekam, starb er leichter. Also dumm
getan und scharf beobachtet. . . . Aber er wurde aus
den beiden in den nächsten Tagen nicht recht klug.
Nur fiel es ihm auf, daß sein Töchterchen etwas
lebhafter geworden war , und das stand ihr recht
gut ! . . .

Elisabeth wurde selbst nicht recht ans sich klug.
Alfred Kalvörde machte Eindruck auf sie — zweifel¬
los. Der war ein gefestigter Charakter , dazu
Georgs Freund , und schon das verlieh ihm einen
Ninchics! Sie war ja bisher mit so wenigen jun¬
gen Herren in ihrer hinterpommerschen Einsamkeit
zusammengekommen, und die kannte sie fast alle,
von klein auf. Tauchte einmal ein Fremdling auf,
so war 's ein näherer oder Weiterer Verwandter der
„Nachbarn ". Sehr ausführlich wurden die Famr-
lienbeziehungen erörtert — und sehr offenherzig.
Ein näheres Interesse hatte keiner in ihr zu er¬
wecken gewußt — sie war ja auch erst knapp acht¬
zehn —, bis auf Roland Loepa; den hatte sie ange¬
staunt wie ein Wundertier und, als er über die
Stränge schlug, mit einem empörten Achselzucken zu
den Nichtsnutzigen geworfen! . . . Und nun Alfred
Kalvörde ! . . .Immer wieder: Alfred Kalvörde ! . .
Und doch wollte ihr Herz nicht schneller schlagen,
wenn er in seiner ruhigen Art sie begrüßte, ihr
fteundschaftlich die Hand schüttelteI . . . Ein guter
Kamerad war er — ein riesig guter , zu dem man
volles Vertrauen haben mußte — unbedingt ! . . . .
Das war ihrer jugendlichen Weisheit letzter Schluß
an diesen: Abend. . . .

Nachdem sie am anderen Morgen den Vater zum
Badehaus gebracht, waren sie den Weg nach Hoh-
Baden hinaufgestiegen. Vom Turme aus wollten
sie Ausschau halten nach dem Straßburger Münster.
Ein paar Mal schon hatten sie vergeblich versucht,
dicker Dunst hatte auf der oberrheinischenTiefebene
gelegen.

Er war heiß. -Obgleich die Ruine schon durch
die jungen Blätter lugte, hatte sich Elisabeth auf
eine Bank gesetzt. Alfred Kalvörde war vor ihr
stehen geblieben, hatte mit dem Stock in dem Wald»
boden gestochert, dann sie angesehen.

Fortsetzung folgt.



Deutschland.
WB. Die Regelung des Kartosselverbrauches.

Merlin  12 . April . (Amtlich.) Um den Kar
toffelbedarf,  namentlich mrnderbemitt l-
teu Bevölkerung in gro,;« enStadwn fur das

ithirtTvi* iinh den Sommer 191a liiibcdiiigl sicyer
?n stellen muß eine angemessene Kartoffelmenge
aus dem Verkehr gezogen und sesigelegt werden.

Neitbsverwaltung fcttctc den Ankauf
Siw SStät “ in * ' » m » * * m  b-.
schloß der Bundesrat IN ferner Sitzung vom 12.
April we'lere Maßregeln . Zur Durchführung der
Kartoffelverteilung ist eine . Behörde unter denn
Namen „Reichsstelle für . ^ urtoff -
Versorgung"  vorgesehen , die dem Reichskanz
ler unterstellt ist. Sie soll aus einem Reich-kom-
missar und mindestens zwei Mitgliedern bestehen.
Ter Behörde steht ein Beirat zur Seit « der  sich
aus Vertretern der Landwirtschaft, der Städte , des
Handels und der Verbraucher zusanunensetzv Das
Zwischenglied zwischen der Reichsstelle und den
Verbrauchern sollen die K o mm un a
bände  bilden , die ähnliche Aufgaben bereits auf
anderen Gebieten mit Erfolg übertragen erhielte^
Don einer allgemeinen Beschlagnah  m e £>
Kartoffeln wie 'beim Getreide ist wegen techn )d)
Schwierigkeiten und wegen der Gefahr des -ü«
bcrbcnä bei ungenügender Behandlung und Aust
bewahrung der beschlagnahmten Kartoffeln ab ge
sehe  ii worden. Insoweit die zur Ernährung der
Bevölkerung notwendigen Kartoffeln mcht mner
halb eines Bezirkes vorhanden sind, melden die
Kommunalverbände den Fehlbetrag , der durch
'freihändigen Ankauf nicht gedeckt .werden kann,
unter eingehender Begründung inner - Hohe ber
der Reichsstelle gui , welche darüber entscheidet, ob
die Anmeldungen zu berücksichtigen sind oder nicht.
Tie Reichsstelle kann die Ueberweisung von Kar
Z °IM« °N »US einem K-mmnnnlv -rb-md an
einen anderen Kommunalverband od»r an die
Reichsstelle verlangen. Kommunalverbaude , aus
denen Kartoffeln abzugeben ^ . können diese
Mengen freihändig ankaufen, sie nötigenfalls auch
zwangsweise  sicherstellen.

Aus Frankreich.
Steueraussall in Frankreich.

WB . Paris , 12. April . Dem "Temps " ziffolge
beträgt das Steuererträgnis für den Monat Marz
134 042 8000 Francs . Der Ausfall  betragt ge-!S i«. 'W 1914 58 884 300 Srnng®n
asusfall der drei ersten Monate des >chhres vs.
trägt gegenüber den gleichen Monaten d« Vorjah¬
res 222 872 200 Francs.

Das sranzösische Kriegskreuz.
Paris , 11. April . (Ctr . Frkft .) Das französische

Amtsblatt hat gestern das Gesetz veröffentlichst
durch das nach dein Beispiel des Eisernen Kreuzes
ein besonders Kriegskreuz für die Soldaten ge
schaffen!wird , die sich besonders ausgezeichnet haben.
Das Kreuz wird ans bell« Bronze hergestellt und
ist von einem Lorbeerkranz überragt . Wist  an
grünem Band zu tragen , .m der Mitte des Kreuzes
befindet sich die Jahreszahl 1914 und 1915.

Paris , 12. Avril . Der „Matin meldet . Haupt
inann Herail , der seine Gattin m einer Zornauf¬
wallung erschossen hatte, Werl sie ihm trotz des Ver¬
botes der Heeresleitimg in -ne Armeezone nach
Coinpidgne gefolgt war , wurde vom Pariser
Kriegsgericht freigesprochem_

Lokales.
Limburg , 14. April.

- Eine Sammel stellesur Feldpost-
briefe.  Alle unmittelbaren Berichte aus dem
Felde, wie Feldpostbriefe mrd Kriegstagebuch -r b
sitzen, außer dem persönlichen Wert , den sie f
Schreiber und Empfänger haben, auch eine groß
Bedeutung für die Allgemeinheit : sie bieten fur die
Geschichte des großen Kmeges . den De^ chl-wd
heute gegen Feinde von alleir Serien zu fuhren ge
zwimgen isi, ein unentbehrliches Mat « iM « us
diesem Erkenntnis heraus wurde im Markilchen
Museum der Stadt Berlin einSammelstellesm
Feldpostbriefe eingerichtet, die solcheDokumente
einem Kriegsarcksiv vereinigen »nd sie m einer ihrer
Redeutuna würdigen Form der Nachwelt i
ftrn wttd Auch die Deröifentlichnng
er Wicke i« « pinnt . Alle Beicher von schnlwollm

steldpoitbriefen und Krcegstnnebiichern werden ge-
betNr, diese Papiere - der Ablchristen dM Fumm»
stelle einzusenden. Soweit nicht d,e Urschnst dem
Archiv überlassen werden kann, wird sie nach Her
stellung einer beglaubigten Abschrift zurnckgegeben.
Jeder , der auf diese Weise das Werk der Sammel¬
stelle unterstützt, trägt dazu bei. dem Opfermut un¬
seres tapferen Heeres ein Denkmal zu setzen und
den Ruhm unseres Vaterlandes für alle Zeiten z
mehren. Einsendungen sind zu richten an die
„Zentralstelle zur Sam m l u n g von F e I d p o , -
briefen " im Märkischen Museum zu
B e r li  n (S . 14). _ __ _

= Den Heldentod fürs Vaterland
starb in treuester Pflichterfüllung em Zweiter
Oberlehrer  unseres Gyinnastums der Leut
,mnt der Reserve Valentin Reichert  iM
jugendkräftigsten Alter . Er fiel m den Meißen

1I7N Verdun . Semem alteren ^ ruoer

'Georg der als Oberleutnant d. R. ebenfalls vor
Verdun kämpft, war -'s vergönnt dem rühmlich
im heißesten Kampf Gefallenen am 13- April aus
dem Schlachtfelde die letzte Ehre S» erweisen und
tbn auf den so tapfer verteidigten Maashohen zur
letzten« " L betem Ehre seinem Andenken

<5err Oberlehrer Reichert  wuroe
Ostern 1913 anstelle des zum Direktor de» Gym¬
nasiums zu Montabaur gewählten Herrn Pros.
Tr Jöris an das hiesige Gymnasium und Real-
vrogymnasium berufen : vorher wirkte er als
wissenschaftlicher Hilfslehrer in Montabairr ^ Sein
Heiingang in den schönsten Lebenswahren wird von
Lehrern und Schülern tief bedauert und betrauert.

^Auszeichnung.  Die hessische Dapfer-
keitsmedaille erhielt Stabsveterinär Ernst Hohl-
wein  im Feldart .-Regt. Nr . 26 Sohn des Loko-
motivführers a- D. Phil . Hohlwern, nachdem er be¬
reits im Oktober mit dem Eisernen Kreuz ausge-

zeichnet̂wordm^war. §fam I ngen  der preu¬
ßisch-hessischen Eisenbahner betrugen am 1. Aprrl

^000 ^ ^ ltenes Naturschauspiel
konnte man, so schreibt uns ein Leser, gestern
Abend beobachten. Gegen %40 Uhr war am öst¬
lichen Himmel, über Dietkirchen hm, « n hell-
ioii-Mendes Meteor  zu sehen. Di« Lichterscher-
nung hatte ungefähr die Größe eines MeiEn-
kopfes und war , einen blntigroten Schein verbrei¬
tend ungefähr 10 Sekunden lang zu beobacksten.
Ungefähr ein Viertel des östlichen Himmelsgewöl¬
bes bildete die Bahn des Meteors.

Provinzielles.
□ Elz , 13. April . Schon wieder kommt eine

Todesnachricht aus dem Felde nach EIẐ Dw sthe-
srau des Unteroffiziers d. Res. Alw. Wrttaye
erhielt heute die briefliche Nachricht, daß ihr Mann
der bei der 5. Komp, eines Res.-^ nsi-Regiments
stand, gegen Ende des vorigen Monats m den
Karpathen den Heldentod fürs Vaterwnd gestor¬
ben sei. Wittayer trat gegen halben August von
hier als Ersatzreservist beim Militär ein und
brachte es in dieser verhältnismäßig kurzen Zeit
als tapferer Soldat zum Unteroffizier . Frau und
3 Kinder betrauern den Verlust von Gatten und
Vater . Ehre seinem Andenkeiil

+ Camberg , 13. April . Den Heldentod fürs
Vaterland starb auf Frankreichs blutgednngter
Erde der Reservist in einem Jn -f.-Regt . Wilbelm
Rüger  von hier tm Alter von 26 Jahren . Ehre
seinem Andenken! *

— Braubach, 12. April . Mit großem Bedau « n
sieht die hiesige katholische Pfarrgemeinde dies«
Tage ihren bisherigen Seelsorger , Herrn Psirrrver-
Walter Dr . Simon,  welck )er die lnestge Pfarrer
von Weihnachten bis jetzt verwaltete von hier schei¬
den. Herr Dr . Simon hat hier mit großem Eifer
in der Seelsorge gewirkt und seine Predigten waren,
ein wahrer Genuß für die Zuhörer . Was ihm aber
in besonderem Maße die Zuneigung der hiesigen
Bevölkerung erworben hat , das rst seine Herzens-
güte und das feine Taktgefühl , welcher er an den

* ^Wiesbaden , 13. April . Die Generalver¬
sammlung des Vorschubvereins hat für die
Stadtkriegsfürsorge  6000 M gestiftet.

fc. Wiesbaden, 13. April . Dem berühmten
Luftschiff« Major von A b e r c r o n Kommandwir
eines Reserve-Infanterieregiments , der hier wohl¬
bekannt ist, wurde das Eiserne Kreuz Erster Klasse

^erl̂ Flörsheim , 13. April . Am Ist d. M. ist, wie
schon kurz gemeldet wurde , von Kindern m üer
Nähe von Flörsheim im Main eine werbliche
Leiche geländet worden, welche dem Anschein nach
etwa 3 Monate bereits im Wasser gelegen hat und
schon stark in Verwesung übergegangen war . An
der Leiche fehlten die unteren Gliedmaßen welch^
kunstgerecht vom Leibe abgetrennt worden sind. <gn
Milnde trug sie als Knebel ein Taschentuch inst den
verschlungenenBuchstaben L B . Es handelt sich um
eine Frau oder ein Madch«r rm ungefähren Aster
von 26 Jahren mit dunkelblondem Haar . Dw
Zähne waren guterhalten , dre Hände wohlgevflegt.
Daraus schließt man . daß es sich um eine Pmaii
aus den besserem Standen , handelt . Nach der Sack>
lage muß angenonimen werden, daß an der Person
ein Verbrechen  verübt worden ist. Gestern
weilte eine gerichtliche Untersilchungskommlsston an

^ « '^ ><1 ^ 13. April . Gestern abend riß auf
offener Strecke der Höchster Personenzug ausein¬
ander. Es entstand eine längere Verkehrsstörung.
Personen kamen nicht zu Schaden.

h . Hochheim, 13. April . Auf Beschluß oer stad-
tischen Körperschaften wurde für 1916 die Genrem-
dcsteuer von 100 auf 110 und die Realst« ,« von
160 auf 166 Prozent der Staatseinkonlmensteuer
erhöht. Die zu den Fahnen einbcrufenen Burger
mit einem Einkommen von weniger als 3000 Rtark
gewährt die Gemeinde Steuerfreiheit.

ll. Bad Homburg, 13. April . Für die Anschaff¬
ung von Schweinefleisch-Dauerware bewstlmte die
Stadtverordnetenversammlung weitere 13e>000 M.
N b̂en einer Gefrierballe soll noch « n großes Salz-
'fleischlager eingerichtet werden . Der Verkauf des
Fleisches wird entweder durch die hiesigen Metzger
oder der Stadt selbst bewirkt.

■#  Frankfurt , 13. April . Die Stadtverordneten¬
versammlung bewilligte heute einstimmig nach den
Vorschlägen des sozialvolitischen Ausschusses den
ständigen städtischen Arbeitern der LohnklassenI u.
II eine tägliche Zulage von 20 Pfennigen , sotveit sie
für Kinder unter 18 Jahren zu sorgen haben. Die
ständiaen und unständigen Arbeiter der genannten
Lohnklassen erhalten einen Mirdestlohn von 4 Mark
und die Arbeiter der Lohnklasse 3 und 4 einen sol¬

chen Von 4,40 Mark. Dve Beschlüsse haben rückimr-
kende Kraft vom 1. Jcmuar 1916 ab wahrend
Magistrat nur einer Lohnerhöhung vom 1. Aprrl an
seine Zustimmung geben will . «

k Frankfurt , 13. Apnl . Mchr als
werbungen sind bei dem Magistrat um den Posteri
eines Hospitalmeisters am Herliggeisthospital em-
gegangen Unter den Bewerbern sind nahezu alle
Berufe vertreten . _ _

Hindenburgö Dank.
h Frankfurt , 13. April . Der von der Frank-

furter Bürgerschaft gestiftete . Hrndenburg -Laza.
rcttzug " ist im Osteii ai-gekoimnen iind wurde iMlte
früh vom GeiiernlfeldmarsckM Hlndenburg  u.
seineni Stabe besichtigt. Daraiif hat der Fechnr^
schall -an Oberbürgenneister Do lgt folgendes
Telegramm gerichtet: „Mit großem enterest e
stwtlgte ich heute den hervorragend ausgerüsteten
Hilfslazarettzug Frankfurt , den dortige Burger
stifteten. Euer Hochwohlgeboren bitte ich den
Dank der mir anvertranten Truppen an die groß¬
herzigen Stifter zu übermitteln . , „ .

fc Hanau , 13. April . Die Jagd auf Rehboch:
wird im Regierungsbezirk Kassel am 8. Mar d.
eröffnet. ——

Kirchliches.
X Limburg , 14. April . Nachdem dem seit¬

herigen Erpositus in Winkels, HerrnStemm-
l e r die durch den Tod des Herrn Pfarrers Werl
erledigte Pfarrei Oberweyer verstehen worden ist,
ist Herr Kaplan Schräder  von Frankfurt zu
Expositus in Winkels, Herr Kaplan Rothbrust
, u sgQf. Homburg v. d. Hölw zum Kaplan am Dom
in Frankfurt , Herr Kaplan Frings  von Nauort
zum Kaplan in Bad Homburg ernannt worden.
Herr Pfarrverwalter Jung  m Cronberg t i,
nachdem er im verflossenen Jahre die Oberlehrer
Prüfung vor der wissenschaftlichenPrufunoskom-
misüon in Bonn bestanden, sein Seminarjahr an
der Klinger-Oberrealschule in Frankfurt an, Herr
Kaplan Meng es  in Wiesbaden rst zum Pfarr-
Verwalter in Cronberg rmd der ftrther n t der
Verwaltung der Pfarrei Braubach b^ ustrache« „rr Dr . S i m on zum Kaplan an der Rcaria
hilfkirche' in Wiesbaden mit dem Wohnsitz bei den
barmherzigen Brüdern ernannt wotden . Der seit-
her zum Heeresdienst eingezogene hv_ 'fte
Sekretär , Herr Weckbacher,  hat behufv Der
fthnng seiner Stelle bei dem Hochwurdigstm Herrn
Bischof, den er zur Zeit auf der Flrmungsrelse be
aleitet von der Militärbehörde einen längeren Ur-
laub erhalten . Zu seinem Nachfolger in Biebrich,
wo er seither in den Lazaretten tätig war ist err
Kaplan H e h l von Nievern berufen worden.

Mll Pichon dmM die EroDerNng tle? DarDaneilrn,
mie io lange aufgeschoben wissen, bis eine bessere
Sri umfangreichere Vorbereitung dieses Unterneh.
mm gestatte. Das wird man abwarten können.
Vorläufig haben die Herrsäpften an der erhaltenen
Haubitzenlektion gerade genug.

Ein neuer Angriff auf dir Dardanellen?
Köln, 13. April . (Ctr . Frkft .) Die ..Kölnische

Zeitung " meldet aus Athen : Die Zeitung „Hesna
erfährt aus zuverlässiger Quelle , daß dre W l e d e r-
aufnahme des Angrifies gegen , die
D a r d a n e l l e n sich nicht über 14 Tage verzögere
und diesmal von der Land -, und See feite
gleichzeitig erfolgen werde. Einige der in Aegyp-
ten versammelten Truppenteile seien bereits m f
Transportschiffe in der Richtung nach den Darda-

1 nellen verladen.

Gerichtliches.
WB Ttrasiburg (Elf.) , 12. April . Die „Straßb.

Post" meldet aus Mülhausen : Wegen versuch¬
ten Kriegs Verrats  verurteilte das Kom-
maiidanturgericht Mülharrsen den Amtsrichter
Acker aus Sennherm zu d r e i I a h r e n Z u cht
Haus.  Acker , der während der Anwesenheit der
Franzosen in Sennheim eine anscheinend noch
nützt ganz aufgeklärte, nach seiner Angabe ilnfrel-
willige Autonwbilfahrt in Begleitung französischer
Offiziere nach Belfort unternommen Hatte, hatte
sicki schon vor dem Kriege durch deutschfeindliches
Benehmen beriierkbar gemacht. Auffallend wa
auch, daß eine von den Franzosen mitgebrachte
„schwarze Liste" am Tage , nach der erwähnten
Fahrt nach Belfort in vereinigter Fonn zur Wir-
kung kam. In der Verhandlung , m der drese Tat-
sachen zur Sprache kamen, wurde dem Angeklagten
vornehmlich nachgewiesen, daß er kurz nach dem
Abzug der Franzosen und vor , dem Emzug der
Deutschen eine Familie , die in Sennheim als
deutschfreundlich galt , und der inan — allerdings
mit Unrecht - die Aufstellung emer Liste der
„Unzuverlässigen" nachsagte, vor seinen Richter-
stuhl zitierte und sie dort durch die Drohunia. er
werde sie durch eine französische Patrouille ver-,
haften lassen, von ihrem angeblichen Doftaben ab-
zubringen versuchte. Das Gericht erblickte in die-
sem Verhalten eine versuchte Vorschubleistung un
Interesse der feindlichen Macht, die wegen der An-
stellung des Angeklagten als deutscher Richter
streng zu bestrafen sei. ^

WB . Strasiburg (Elf .), 12. Aprrl . Die "Straßb.
Post" meldet: In Colmar  wurde wegen deutsch¬
feindlichen Verhaltens der Notar Gambs  von
Gebweiler, der Unteroffizier der Reserve war , vom
Kriegsgericht zu zwei Monaten Gefängnis und
Degradat ion verurteilt.

Der Weltkrieg.
Die Flucht nach Aeghptcn.

Die französische Presse übergeht die amtliche Be¬
stätigung der Meldung , daß das ftanzdfische
Dardanellen - Expeditionskorps  unter
General dÄ m a d e bei A l e x a n d r i e n in Aegyp-
ten a u s g e s chi f f t sei und dort Lager bezogen
habe, mit Schweigen. Kein Blatt erörtert sie, mit
Ausnahme des ehemaligen Ministers des Auswär¬
tigen, P i cho n, der von dem Rückzug des Expedi¬
tionskorps von den Dardanellen das bemerkens¬
werte Eingeständnis macht, daß die amtliche Mit¬
teilung darüber „einer der ernstesten Besorg-
n i s s e der öffentlichen Meinung entspreche d. h.
eine der ernstesten Sorgen über das Schicksal« « es
Korps dem französischen Volke abnehme^ Frailich^

Vier russische Dampfer im Schwarzen Meer durch
Mine » verloren.

Madrid 13. April . (Ctr . Bin .) Einer Bsikare-
ster Zeitung Zufolge sind drei DarM « der russischen
Dampfscksisfahrtgesellschaft m Odessa und der
Dampfer „Romanowka" der staatlick)en Scherz-
Me« -Donau -Gesellschaft in Odessa rn der letzten
Mär ŵoche auf der Fahrt nach den bulgarischen
Häfen durch Auslaufen auf türkische Minen explo¬
diert Nur von der „Romanowka sind 13 Momn
der Besatzimg und der Kapitän gerettet . Dre Be¬
kanntgabe des Verlustes ist der russisck-en Flotte ver¬
boten worden.

Die Werbetrommel in London,
anndn» 13 Avril . Die organisierten Kund-

oebunaen"zu Grmsten der Rekrutierung , die am

insgesamt 1500 zu veranstalten , die zum« st avsinos
nm 8 Ubr stattfinden , und Sonntags um 11 Uhr
normiitngs eknfdR "ZKNA t!W.
st Wm+rrtnren enHuntevt, sich meldeten, wurden 10-
fort in Automobilen nach d« i Rekrutieungsstaftonen
gebracht.

Grey kürzt semen Urlaub ab.
WmHerhnrn 12 April . (Ctr . Frkft .) „Reister"

meldet aus London : Sir Edward Grey seinen
Urlaub abgekürzt und , seine Arbeiten iM Ministe-
rium des Äeußerii wieder ausgenommen.

Goltz Pascha beim Sultan.
WB Konstantinvpel , 13. April Generalfeld¬

marschallv. d. Goltz Pascha wurde gestern um  Sul-

Sultan ? ?/ ? hmEn " Kmser Wilhelm verliehene
Eiserne Kreuz Erst« Klasse.

Kitchener im französischen Hauptquartlrr . ^
WB .Kopenhage«, 13. April . „Naftonaltidende

meldet aus London: Kitchener  stattete d
LDfi . 6si scheu Hauptguartl«  einen mehr-
wöchigen Bestich ab, dem außerordentlich groß«
Bedeutung beigemessen wird.

Deufichland und die Niederlande.
Amsterdam , 13. April .. (Ctr Frkft .) Der

„Telegraaf " meldet über dre deutsch - nieder^r 3 n d i i che Schiffahrts - 41wr j » c »
fälle,  daß man in wohlinformierten Kreisen .im
Lg der Meinung sei bie te utsche « efl i e-
rung  werde sich „hinsichtlich der .Mede ^ .
des „Zaanstroom und des „Batavrer  v
auf den Standpunkt der Londoner Erklärung
stellen Die holländische Regierung werde dw Zu-
lässigkeit dieses Standpunktes bestreiten, m k« .
nem Falle aber mit emem ungünstigen Urteil des
deutschen Prisengerichts sich begnügen. Wenn das
deutsche Prisengericht aus Grund der Londoner
Deklaration „Zaanstroom " und Batavrer \  als
Beute erkläre und das ^ ndengrundbohren der

Medea" gutheiße, werde die niederlandi che Re
gierung Vorschlägen, diese Fragen nach Beeudigung6> ieaes vor ein Schiedsgericht zu
bringen . Da Deutschland aller Wahrscheinlickckeit
nach diesen Vorschlag annehmen werde s« es letzt
schon so gut wie sicher, daß dre vielbesprochenen
^lschenfälle ^in ^ rstdMer ^^ isê eMle ^t^ rdpn.

Handels -Nachrichten.
Wochenmarkt-Preise zu Limburg»

am 14. April 1918.
Rutt-r v Pfd. M. 1.40 0.00. Eier 1 Stück9—00 Pf.

Blumenkohl - 40, Sellerie 10—18, Wirsing1̂ 30,
Weißkraut 20—30 p. St .. Knoblauch 1,80  Zwiebeln 40
p. Ko.: Rotkraut 50- 70 p. Stck.; Rüben, gelbe 24 v. Ko
rote 24 00, Merrettig 20 —30 p Stg., Aepkel 401 60,
Rettia 10—15, Endivien 10 -00, Kopfsalat 18 P-atitd,
Kohlrabi unterirdia, 18—20 p. St-, Ap elsinen8 10,
Zitronen'8—10. Rosenkohl 70, Schwarzwurz 60- 00p. Ko.
Svinat 50, Kastanien 80. , _ . .^ ' Der Marktmeister: Srin rock.

fl Wiesbaden, 12. April. Viehhof- Marktbericht-
Amtliche Notierung. Auftrieb: ^ Ochsen, 42 Bnllen-
237 Kühe».Färsen, 524 Kälber, 15 schafe. W6 Schweine.
Vreis per Ztr. SchlachtgewiRt: Ochsen1. Qual. 96- 112-
2 Qual 89- 95 M. Bullen 1. 92 100, 2. 00- 00 M-

und Kühe1. 95- 104, 2. 90- 98 M. Kälber 1-
00 00, 2. 110- 117, 3. 90- 103. Schafe (Mastlammer
55j 00—00. Schweine (160 bis 200 Pid Lebendgewicht)
88—90 M.. 200- 300 Lebendgewicht) 00—00 M._

Eine reizende Neuheit , welche die Kinder spie,
lend Geschicklichkeit erlangen laßt iind gleichzeitig
Anregung verschafft, erhält aus Wunsch ied« Leser
kostenfrei von Nestle's Kindermehl, G . Ni b. H.,
Berlin W 67. Es ist dies eine Ausschneidepuppe
mit drei verschieden« i, allerliebsten Gewändern.
Auf Wunsch wird auch eine Probedose des berühm¬
ten Kindennchles beigefügt. 367

t-iit 30  jähriger Katarrh geheilt.
Mit dem vor 6 Wochen von Ihnen bezogenen

Juhalator habe ich sehr, gute Erfolge erzielt, ^ ch
litt schon seit 30 Jahren an Kehlkopf- und Rachen-
katarch, mehr oder wenig« mit Auswurf Verbum
den, :vodurch sch körperlich stbr herunterkam . Ai-ch
hatte ich oft einen bartnackiacn Schnupfen . Das
Leiden ist jetzt vollständig geschwunden, wa^ bei
meinem Alter von 64 Jahren gewiß '.nel sagen will.

F . V o g t, Lehrer a. D.
Elberfeld, Ravensbergerstraße 40.
Es liegen mehr als 16 000 ähnliche Anerkennun¬

gen vor, welche von einem vereidigten Zuckierrevisor
und polizeilich beglaubigt sind. Tancrös ^ nhalawr,
der bereits von vielen Aerzten wegen seiner über¬
raschenden Wirkungen bei Katarrhen o« Luftwege
in Gebrauch genommen wurde , darf mcht mit In¬
halatoren älterer Konstruktion verwechselt w« dcn.
Sein Hauptvorzug besteht in einer viel größeren
Tiefenwirkung . „ , . t ^ .

NiKt nur bei Kehlkopf- und Rachenkatarrh leistet
Tancräs Inhalator so schätzbare Dienste wie ans
dem obigen Zeugnis des Herrn Vogt, Elberseld,
hervorgeht, sondern auch andere akute u . chronische

Katarrhe , wie Bronchialkatarrh , Luftröhrenkatainh,
Nasenkatarrh , Stockschnupfen, Heuschnupfen, Keuch-
husten, Asthma ec. w« den durch d« i kleinen Appa¬
rat sehr günstig beeinflußt , was aus den verschie¬
densten Anerkennungsschreiben hervorgeht . So
schreibt Herr Fabrikdirektor ct. D . Paul Fimmel,
Luckenwalde, Grabenstt . 27 : Ich bezog van Ihnen
einen Inhalations -Apparat , um gegen ineinen seit
zirka 10 Jahren bestehenden Bronchiatkatarrh auf
Anraten meines Arztes energisch vorzngehen. Zu
mein« großen Freude kann ich Ihnen heute ichon
mitteilen , daß ich mich nach konsequent durchgesübr-
ter dreimaliger täglicher Inhalation heute von
sämtlichen früher erlittenen Beschwerden vollständig
befreit fühle. Nach meinen Erfahrungen kann ich
Ihren Inhalations -Apparat nur bestens empfehlen,
derselbe bedeutet eine große Wohltat , die sich alle
Katarrh -Leidenden zu Skutzen machen sollten. Die
stete Gebrauchsfertigkeit sowie das Einatmen der
betr . Medikamente in gasförmigen Zustand erhöht
den Wert desselben ungemein , gegen der früheren
ninständlichen und wenig angenchmen Inhalation
seuchtwarmer Dämpfe.

Ferner schreibt Herr Fritz Liedschulte, Dort-

mund, Schützenstraße 144: Ich erhielt Ihr ch.
Schreiben und teile Ihnen mit , daß ich Nizwischeii
einen Ihrer Jntzalattonsapparate hl« gekauft habe.
Nach ca. achttägigeni Gebrauch desselben ist incin
Halsleiden , mit welchem ick niich schon jahrelang
herumgeschlagen hatte , spurlos verschwunden.

Der mäßige Preis ermöglicht jedem Leidenden
die Anschaffung. .Man gibt schließlich während « nes
läraere Zeit dauernden Katarrhs auch für andere,
häufig unwirksame Mittel viel Geld aus . und wett
mehr büßt man durch ein solches Leiden an Ver¬
dienst ein, selbst wenn man dabei seinem Beruf noch
nachgehen kann. Die Gefahr , sich durch einen ver¬
alteten Katarrh ein dauerndes Brust - oder .Halo-
leiden zuzuziehen, läßt sich überhaupt nicht in Gelb
abschätz« l.

Hier erhält inan dagegen ernen wissenschaftlich
erprobten, viele Jahre in der Familie verwendbaren
Apparat , den jeder Arzt als ein ausgezeichnetw
Mittel zur Bekämpfung von Katlwrhen anerkennen
wird . Gerade im Winter , wo man sich täglich « -
nen Katarrh holen kann, sollte jeder der zu solchen
Erkrankungen neigt , unbedingt sofort kostenft« e
Aiifklärungen verlangen.

Warnung '. Achtem Sie genau auf den Namen
Tancr6 und die patentamtliche Schutzmarke „Die
Kur im Hause", damit Sie auch wirklich den echten
und altbewährten Original -Tancre -Jnhalator tt*
halten, da minderwertige Nachahmungen im Handel
sind. Kein zweiter Apparat kann sich wie dieser auf
15 000 Zeugnisse von Aerzten u. Patienten berufen.

Nähere Auskunft über den Orlginal-
T a n c r ö-Jnhalator wird von der F i r m a C a r l
Sf. Tancrch Wiesbaden  68 , gerne kostenlos
und ohne Kaufzwang « teilt : wan schneide den
Coupon aus und sende denselben als Drucksache em.

Firma Carl A. Tancrö , Wiesbaden 68

-ich wünsche Aufklärung über Ihr neues.
Fnhalationssystem . Es dürfen mrr , edoch kerne

Kosten entstehen.
Name und Stand: .
Wohnort: . .
Genaue Adresse: . -.

Im offenen Briefumschlag mit 3 Pfg . frankieren.
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An seiner Verwundung starb am Ostersonntag
im Kriegslazarett zu Hnszt iUngarn ) den Helden¬
tod fürs Vaterland , wiederholt vorbereitet durch den
Empfang der hl. Sterbesakramente durch Herrn
Div .«Pfarrer Wolf aus Wallmerod , unser Ti«
Sohn , Bruder und Schwager

lieber

Josef Kräh
Crs .-Neservist in der 6 . Komp. Jnf .-Regt . 224
im 24 . Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bitten:
Sebastian Kräh.
Johann Jung n . Tochter.
Familie Wörsdörfer.
Johann Weller.

Salz , Frankfurt a. M., Essen (Ruhr), Girken-
rod , den 14. April 1915.

Das Seelenamt findet am Freitag , den 16. d. Mts.
morgens 6 Uhr in der Pfarrkirche zu Salz statt.

tt +t +t +ti-
ttHimt -i-it

H-ti
rt +ttti

ttf +t +ti
tttttttt

franer-
orochsaclen

in reicher Auswahl, wie

Trauer-Briefe,
Trauer-Bilder,
Trauer-Karten

liefert in 1—2 Stunden,
sauber u. preiswert die

□□ □□Limborser
üereinsdrucherei
Verlag des „Nassauer Bote“.
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Auf Grund des § 380 Abs . 2 des Wassergesetzes vom
7. April 1913 G . S . S . 53) und gemäß 8 16 der Aus-
sührungsamveisung IV zum Wassergesetz weise ich darauf
hin , daß ein Recht , einen Wasserlauf in einer der im
Z 46 bezeichneten Arten zu benutzen , — (vergl . auch § 379
daselbst ) — mit Ablauf von zehn Jahren nach dem In¬
krafttreten des Wassergesetzes , d. i . am 1. April 1924 , er¬
lischt , wenn nicht vorher seine Eintragung in das Wasser¬
buch beantragt ist . Aus Rechte , die im Grundbuch
eingetragen sind , ist diese Vorschrift nicht anzuwenden.
Der Antrag kann nach § 186 Abs . 1 bei der Unterzeichneten
Wasserbuchbehörde , oder bei der zuständigen Wasserpolizei¬
behörde (Z 342 ) schriftlich oder zu Protokoll gestellt werden.

Wiesbaden , den 29. März 1915.
Rarnens des Bezirksausschusses.

(Wasserbuchbehörde .)
Der Vorsitzende:

5983 In Vertretung : Menzel.

Wird veröffentlicht.
Limburg , den 6. April 1915.

Der Magistrat:
Harrten.

Am Donnerstag, den 22. April 1915,
affen die Erben der Verstorbenen Eheleute .Hauptlehrer

Johann Christian Heu « zu Niederselters , in der alten
Schule 5982

ein Wohnhaus mit Hofraum und Hansgarten,
Ziegen - und Schweineftall,

öffentlich meistbietend versteigern.
Interessenten wollen sich wegen vorheriger Einsichtnahme

an Herrn Hanptlehrer Schmitt daselbst wenden.
Canrberg , den 13. April 1915.

Anton Fritzsche , Pfleger.

Pfälzer Kleesamen Psd. 1.28
Rheinischer Kleesamen Psd. 1.35

Ray-Gras , Schweden-Klee, Thymotee
in bester Qualität empfiehlt 5979

Carl Müller Jfachf.
Franz Spielntann
Montabaur - Markt.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Wie es dem Herrn gefallen hat, so ist es ge¬
schehen, dek Name des Herrn sei gebenedeit.

Joh. 1. 21.

Unser heißgeliebter Sohn, Bruder, Schwager und Onkel,
mein guter, über alles geliebter Bräutigam,

der Oberlehrer am Gymnasium in Limburg

«M W« « . ir .ur «r .;
Ludwigstr . 70. (VI-0 T ) Vorbereitung f. Einjährig -, Pri¬
maner -, Fähnrich -Reifeprüfung . Schülerheim . 1' /- ha. groß,
Park . Nur geprüfte akadem . gebild. Lehrkräfte . Bish . bestand.
96°-« d. Prüflg Beste Empfehlg. Prospekt durch die Direktion.

479

Valentin kelclierl
Leutnant der Reserve

st auf den Maashöhen den Heldentod fürs Vaterland gestorben.
Sein Bruder Georg hat ihn auf dem Schlachtfelde am 13.April begraben.

Montabaur , Cöln, Oberlahnstein, den 14. April 1915.
Valentin Reichert, Postsekretär.
Magd. Reichert, geh Schott.
Georg Reichert, Oberleutnant d. R. z. Zt. i. F.
Gretchen Reichert, Lehrerin.
Josef Reichert, Wiss. Hilfslehrer.
Berta Reichert, stud. phil.
Anna Reichert, geh. Michelbach nebst3 Kindern.
Lisbeth Böhm als Braut.

Das feierliche Seelenamt findet Samstag, den 17. April 71/*
Uhr in der Pfarrkirche zu Montabaur statt.

Für KazarettVerrrmltrmgenI
empfehlen wir die vorgeschriebenen

LI MiMär-Zahrscheine
die bei uns vorrätig sind.

Limburger Uminsdruckmi ombum.

Hlagenleidesi
Verdauungs- und Stuhlbeschwerden

Hämorrhoiden
Flechten, Hautausschläge, Beinwunden

offene Füße
KOSTENLOS teile ich auf Wunsch jedem gerne mit , wie
tausende Patienten die oft jahrelang mit solchen Leiden be¬
haftet waren , hiervon befreit wurden . 480

Kreokensctiüiesier ilelüue
Wiesbaden 124. Waikmühlstrasse 26.

Wir werden

Frische seelscie
auch nach Ostern direkt von der See einführen und
empfehlen dieses nahrhafte und preiswerte Nahrungs¬
mittel der besonderen Beachtung unserer Kunden.
Die Fische werden in Eis verpackt vom Seeplatz
verschickt und treffen stets ganz frisch am Bestim¬

mungsort ein.Bratscbellfische
Cablian, mittel
Große Schellfische

Pfund 23 Pfg.

Pfund 31 Pfg

Pfund 50 Pfg.

Feinster deutscher

Camembert-Käse
große runde Schachtel 35 Pfg.,

„ halbrunde Schachtel 30 Pfg.

Yollsaftiger
Scliweizsrkäse

‘/4 Pfd.

ln unserer Centrale eingetroffen:

ein Waggon feinste Paterno.
Doppelblut“Orangen

3 Stück 30 , 24 und 30 Pfg.
Feinste Citronen Stück 6 Pfg:
CSroOe Salatgrarken Stück 45 Pfg

Starke Hand¬
leiterwagen

in bester Ausführung,
flfiehlt billigst.

em-
4607

Friedrieh Josef Hannappel,
Hundsangen
(Hessen-Nassau ).

Steter Versand nach Aus¬
wärts nur an Private.

Preisliste zu Diensten

Auf Vorposten
leisten vortreffliche Dienste die

seit 25 Jahren bewährten
Kaisers Bfüsi-carameiien

mit den „3 Tannen “.
Millionen gebrauchen sie

gegen Husten , Heiserkeit,
Verschleimung , Katarrh,
schmerzendenHals , Keuch¬
husten , sowie als Vor¬
beugung geg.Erkältungen,
daher hochivlll-
komnie «jedem

6100 not . begl
von Aerzten und Privaten
verbürgen den sicheren Er
folg . Appetitanregende
feinschmeckende Bonbons,
Paket V5 Pfg ., Dose 50 Pfg.
Kriegspackung 15 Pfg,  kein
Porto Zu haben in Apo¬
theken, Drogerien und wo
tlakate sichtbar. 46

Osfitist

llaio
wohnt 494

ei . seM a
Limburg.

w jsuj ä'umuimcu:

Milch
Sichern Sie sich Merwaren!
'/i Tonne
extrafeine

größte
er- u . Rog .-Salzher . 60 'Mk.
Postc . u . ca. 20 N . Oelsard
4 '/- ! Alles frei mit Verpack.
E. Degene”, Swinemünde Ost¬
see 36. Uebcr 350 Fetther . 14
Mk . 175 - 8.— Mk . 534

Ein Geselle u . Lehrling
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Metzgerei Knauer,
5975 Limburg , Parkftr . 1.

Mehrere tüchtige 5973

für Telefongräben gesucht.
Heinrich I,ellmann,
Maurermstr . u . Bauuntern.

Gut ,nöbk . Zimmer zu
vermieten . 5815

Näh . Cxped.
Eine Pumpe , komplett, für
10 m tiefen Brunnen zu ver¬
kaufen . 5879

Näheres in der Exped.

Schmier ßfcöenftamm.
6,10 mir . hoch, bei 1,50 mtr.
Höhe 2,65 mtr . Umsang , auf
Abhieb zu verkaufen . Gefl.
Angebote erbittet 5972

Kerkerbachbahn -Akt.-Ges.,
Kerkerbach,  Post Runkel.

Ein Heizer
und

ein Arbeiter
werden gesucht. 5974

Meldungen im Büro der
Stadt . Schlachthofverwaltung
von 8— 10 Uhr vormittags.

Helft
unseren Verwundet,

durch Kauf vonlote4s geldlose
ä 3.30 Mk. Ziehung bestimmt
20.—23. April. Hauptgewinne:
100000, 50000, 30000 M. barusw.
Wohlfahrts-Lose

k 3 .— Mk. 553
Empfehle Glückskouverts mit
1 Wohlfalirts- u. 1 Rotes Kreuz-
Geldlos incl. Porto u. 2 Listen

nur 6.30 Mk.
Sonst Porto 10 Pfg. jede Liste

20 Pfg. versendet
Jos. Boncelet

Glücks-Lotteriebank
Koblenz, Löhrstraße Nr. 72.

zugkräftige
Reklame'

Kostenlose Beratung und
Vorschläge über die Aus¬
wahl erprobter Insertions¬
organe durch die älteste

Annoncen-Bxpediüon
feaaseBSteln & Vogler
ÄifL-Ges., Frankfurta. Main

.SchUIerplatz 2, Eisgang Gr.
Bfiskenhelmeretr . l . TeL 1,463..

Uaaw - n ui , .. .rwAd

♦♦•Br. Dpaiie’s*v
I Birkenwassers

verhindert Schuppenbil¬
dung und Haarausfall.
Generaldepot für Lim¬
burg und Umgebung:

Parfümerie 8
Jos . RQiler,

♦g Limburg.

II 1.
gesucht von 5931
Peter Münz , Simburg.

Für eine Slcinbrecheran-
lage im Westerwald wird ein
zuverlässiger , militärfreier

gegen gute Bezahlung gesucht,
der möglichst in Steinbrecher¬
anlagen Erfahrung besitzt.

Offerten erbeten unter Nr,
3880 an die Expedition die¬
ser Zeitung.

Ein goldenes Colier mit
Kette verloren . Gegen Be¬
lohnung abzugeben . 5976

Hochstr . Nr . 2, pari.

innrer ni» iter
sucht 5981
€ «. Vollinar , Siegburg.

Ein braver kräftiger Junge
kann das Schmiede -Handwerk
gründlich erlernen bei 5984

Aiifon Josefa,
Huf - und Wagenschmied

Bad Ems , Bachstr . 6.

Damenschirm
im Kino gefunden . Zu
erfragen Exped . 5990

Einfach möbl . Zimmer zu
vermieten . Näi . Exp . 5986

Ein jung , flciß . Mädchen
in kleinen Haushalt mit einem
Kind sos. ges. Näh . Exp . 1989

1 ottanite KreirM
zu kaufen gesucht von (5950

Jakob Friedrich,
Lindenholzhausen , Kirchgasse.

Helft unserenVerwundeten
im Felde durch Abnahme

von 515

Rote-Krenz-Lose
ä M.3.50. 17851 Geldgew.|

(Porto u. Liste 30 Pfg.)
Ziehung v. 20.—23 April. I

^100000,50000
30000 M bares Geld,
versendet Glückskollekte|neu.oesede.raznacnj

Wo oiöDIJntr
zu vermieten . Näh . Exp . 5966

8 Zinnncrwohnung bis
1. Mat gesucht. Am liebsten
Diczerstraße oder in der Nähe.
Cfeiten erbitte an die Exped.
unter E. K. 5919.

Gesucht für die Saison junger,
kräftiger 5933

Hausbursche.
Hotel Soltau,

Bad - Ems.
3 Ctr . Tonn . er  und
größte neue 26UU1 ' Rog.

Salzher . 60 M . ca. ' /s - 13M . !
7>»8M .! Postk.4.50 ! All. fr.
u je 1 Dose N. Oelsard . extra.
E. Degener , Swinemünde 36 d.

(Mi MI.Simmer
mit Pension zu vermieten

Näh . Expedition . 5899

Lehrling,
Sohn achtbarer Ettern für
Colonial - und Delikatessen-
geschäst g esu cht. Offerten
unter Rr . 5443 an die Exp.
ds . Bl.

Altmetalle
für Heereslieferungen:
Kupfer . Messing»
Klei. Zink. Zinn

lauft laufend zu Höchstpreisen
Jos . Brandenstein,

5987 Limburg.
Tüchtiger , selbständiger

Bäckergeselle
gesucht. 5948

Frz . C. Haas.
Zwei Schüler finden gute

Pension in besserem Hause.
,ffn erfr . Exp . d. Bl (5957

Wegzngshalber sind (5952

verMM lief
zu verkauf . Unt . Grabenstr . 29.

ZlM WMM
sofort gesucht. - 1935

Restaurant Turnhalle.

M « -W0W
zu vermieten . 5932
Näh . Wörthstr . 3. l '/-- 3Uhr.

ti
aus dem Osten , frühe rote
Rosen offeriert billigst (5804
Simon Stein , Vallendar,
Telefon 633 , Amt Coblenz.

Gin ielocqeffOE
u . ein Hansbnrsche gesucht.

Metzgerei Mensler,
5918 Limburg.

Mehrere Wagen Dung
hat abzugeben 5960

Fischmarkt 6.
Schön ntöbl . Zimmer

zu vermieten . 5951
Untere Grabenstr . 20 . II.

Gegen sofortige Vergütung
eventl . auch bei freier Station,
sucht ein hiesiges Platzgeschäft,
einen intelligenten jungen.
Mann , mit schöner Hand¬
schrift, als Lehrling.

Selbstgeschriebene Offerten
unter T . *5942 an die Exp.
des Blattes erbeten.

Mig.Meier
gegen hohen Lohn gesucht.

8 . Saalfeld.

Briefkasten der Exped.
Bei schriftlichen Anfragen

um Auskunft über Anzeigen
ist eine Postkarte od. Porto
für die Antwort beizufügen,
andernfalls eine Antwort
nicht zu erwarten ist . —
lieber Anzeigen , in welchen
briefliche  Angebote oder
Offerten  unter einem Zei¬
chen verlangt werden , kann
keine Auskunft erteilt wer¬
den. Briefliche oder per¬
sönliche Anfragen üb . solche
Anzeigen sind zwecklos und
werden nicht berücksichtigt.
Die Offerten wolle man der
Expedition zur Weiterbeför¬
derung zusenden.

WWWW



Bezugspreis:
Viertels. 1,80 Mt.ohne Bestellgebühr, durch bi«
Post 1,92 Mk.. bei der Post abgeholt 1,50 HU. |

Gratis - Beilagen:
1. Sommer » un6 Winterfahrplan.
2. Wandkalendermit Märkteveî eichnis von

Hâ au.
3. Gewinnliste der Preuß . Klassenlottert«.

Nassauer Bote
. — Rotationsdruckund Verlag der Limburger Vereinsdruckerei,« . m. b. H.

Anzeigenpreis!
Di« siebengespalten, klein« Zeile -
Raum 18 Pfg . Aeklamen^ Uen kostmr 40 Pf^

Anzeigen -Annahme:
Nur bi» 9‘/i Uhr vormittag - des Erscheinung—
tage- bet der Expedition, in den au- « artig«n
Agenturen bi» ;um Vorabend. — Rabatt

wirb nur bet Wiederholungen gewahrt.

Expedition : Diezerstraße 17.
Zernsprech»Anschluß Nr. S.

Limburg a.  d. Lahn. Mittwoch , den 14 . April ISIS.

deren Bewohner sich eilends auf die umliegenden
Berge flüchteten. Hier und dort stürzten mit ge¬
waltigem Krachen die leicht gebauten Hauser zu¬
sammen: das Wanke Minarett eurer Een
Moschee wurde zur Hälfte von einem großen Mail»
telstück weggerijsen, glühende Stahlsplitter schwirr¬
ten durch die Luft, sich am airderen Ende ihrer
Bahn tief in das Pflaster einbohrend, und von
neuem einen Hagel von Steingeröll umher¬
streuend.

Nr . 84.

+ Das grotze Artitterreduett
an den Dardanellen.

Ueber die denkwürdigen Ereignisse des 18. März,
an dem die englisch-französische Flotte in den Dar¬
danellen eine entscheidendeNiederlage erlitt und
nach siebenstündigem Kampfe unter schweren Ber-
lusteir den Kampfplatz räumen mußte , erhalten
wir in Ergänzung unserer Telegramme von unse-
reni in den Dardanellen weilenden Sonderbe¬
richterstatter  folgende Schilderung:

Elf Tage und elf Nächte waren bereits seit der
letzten Beschießung der an den alten , 1465 von
Mohammed II . erbauten Schlössern Kaleh Sul-
tanieh und Kilid-el-bahr gelegenen starken Forts _
Hamidieh und Medschidieh. die die enge, nur 1350 W
Meter breite Grenze der äußeren und mittleren '
Dardanellen schützen, in beschaulicher Ruhe dahin-
gcfiossen. Nur selten und in großer Ferne hatte
der Donner der Schiffsgeschützedie Stille der un
Frühlingsschmuck prangenden Natur unterbrochen.
Hier und da hatte der Feind des Nachts die Minen¬
sperre durch Abfischen zu schwächen versucht, — ein:
Versuch, der fast regelmäßig mit dem Verluste etm»
ger der mit so heikler Arbeit betrauten Boote
endete. Granatwirkunq 3n einem hJebengebäude innen

So saß das kleine Häuflein der auf diesem Teile falb der Festung Kaleh Sc/ltam/ehr.
des Kriegsschauplatzes zugelassenen Journalisten
um Donnerstag , den 18. Mürz , in etwas nachdenk

46 . Jahrgang.

licher Stiimnung vor dem einzigen noch offenen
Teehause von Tschanak Kaleh, auf dem sonnigen
Platze inmitten des Ortes , den in einer deutschen
Ortschaft von gleicher Größe die Dorflinde zieren
würde. Man erörterte das Für und Wider der
Wahrscheinlichkeit eines erneuten Angriffes oder
der Einstellung der Bemühungen um die vielum¬
strittene Meerenge, als plötzlich — es ivar gegen
II 1/2  Uhr — die friedliche Stille durch eine unge»
heuer starke Detonation in allernächster Nähe un-
terbrochen wurde. Noch vor wenigen Wochen hatte
das Krepieren einer Granate großen Kalibers rmt-
ten im Orte eine ungeheure Panik verursacht, aber
in diesen aufgeregten Zeiten stumpft der Sinn für
Gefahr rasch ab, und so begab man sich zunächst an
den Strand , um zu sehen, ob vielleicht wieder ein-
mal das auf der anderen Seite der Dardanellen
bei Kilid-el-Bahr liegende Fort beschossen wurde,
das die feindliche Flotte fast stets zuerst aufs Korn
zu nehmen pflegte. Aber noch ehe man den Strand
erreichte, folgten der ersten Granate , die man als
einen abgeirrten Gast angesprochen hatte , mehrere
andere und man sah bald ein, daß der ^ ernd serne
Taktik änderte, wenn man auch noch nicht entfernt
die großen Ueberraschungen ahnen konnte, die der
Tag noch bringen sollte.

Bei den früheren Beschießungen hatte meist der
alte Turm des Schlosses Kaleh Sultameh , von
dem aus nian eine prachtvolle Fernsicht genreßt,
als Beobachtungsposten für die Berichterstatter ge¬
dient . Ihn suchte man also auch jetzt auf , und man
erblickte von dort in den äußeren Dardanellen ein
Geschwader von fünf englischen und
vier französischen Schiffen,  die zwei
Feuerstellungen gebildet hatten , und — nach der
üblichen Taktik im Kreise umhcrfahrend - - den
Hagel ihrer Geschosse auf alle Forts und Batterien
in ihrem Feuerbereich streuten bezw. zu streuen
versuchten. Die Hügel des europäischen Ufers
waren bereits in dichte Wolken gehüllt , die teils
vom Staub der aufgewühlten Erdmassen genährt
wurden . Während jedoch die Geschosse auf diesem
Ufer im allgemeinen in ziemlicher Nähe ihres Zie-
les niedergingen, war das Feuer auf die astatsiche
Seite weit weniger geschickt dirigiert , denn in der
ersten Stunde des Gefechts verirrte sich nur selten
eine Granate auf den Hof des Forts Hamidieh.
Dagegen sausten ununterbrochen die verderben»
bringenden Grüße des Feindes in die Straßen und
Häu' er der barinloien Töpierstadt Tschanak Kaleh,

’al iai w / / n lj / i aii  c »/ / / / / / * >y —-
halb der Festung Kaleh Sult ^ n/eFf.

Unter diesen Verhältnissen konnte man den
alten Turm kaum mehr als einen sehr angenehmen
und sicheren Aufenthalt bezeichnen. Man stieg
herab, u. zwar, wie bald bemerkt wurde , zur rech¬
ten Zeit , denn während die kleine Gruppe noch m
dein düsteren, scheinbar unerschütterlich fest gebau¬
ten Torweg stand und überlegte, ob m der Nahe
von mehreren Dutzend Kisten Munition wahrend
einer maßlos heftigen Beschießung wohl der rich¬
tige Ort für Nichtkämpfer sei, schlug mit ohrenbe»
täubendem Krach eine Granate in die an den
Turm grenzende Mauer , so daß das ganze Werk
in seinen Grundfesten erzitterte . Das kürzte die
Beratung ab, man entschied sich für einen ehren¬
vollen Rückzug, der in Anbetracht einer von Rauch
und Staub bis zur Undurchsichtigkeit ungefüllten
schwefelgelben Atmosphäre in beschleunigtem Tempo
angetreten wurde. Ein Hügel hinter der Ortschaft,
auf dem das Hospital liegt , bildete das Ziel , das
man nach wenigen, den Beteiligten wohl unver¬
geßlichen Minuten glücklich erreichte, und von dem
aus man eine gute Uebersicht über die beiden Ufer
mit den beschossenen Forts wie über die feindlichen
Schiffe hatte, aus denen von Sekunde zu Sekunde
die Schüsse aufblitzten. .

Inzwischen hatte ein englischer Flieger , der m
beträchtlicher Höhe das Gelände überflog, den
Schiffen durch Signale Mitteilungen über die
Wirkung des Feuers gemacht, das sämtliche Forts,
unterstützt von den auf anderen befestigten Platzen
untcrgebrachten Batterien , in einer Weise erwi-
derten, die zwar in bezug auf die Zahl der ver¬
schwendeten Geschosse dem Feinde bedeutend nach-
stand, in bezug auf die Zahl der Treffer ihn ledoch
weit überbot, wie mail auf dem englischen und
französischen Schiffen bald mit Schrecken erkennen
inû tc

Der erste vernichtende Schlag fiel gegen 2 Uhr,
als die Beschießung nach einem kurzen Abflauen,
das inmitten des vorher wie nachher herrschenden
Höllenlärnis wie eine Erholungspause erschien,
ihren Höhepunkt erreichte. Aus dem französischen
Linienschiffe Bouvet stieg plötzlich eine hohe weiße
Rauchsäule empor u. etwa 24 Sekunden spater er-
schütterte ein gewaltiges Krachen, dessen Klang sich
von dem übrigen Kampfgetöse deutlich unterschied,
die ganze Atmospäre. Das Heck des unglücklichen
Schiffes tauchte tief in die Wellen hinab, wahrend
der Bug wie ein grausiges Wahrzeichen gen Hun-
mel ragte. Bote wurden sofort von anderen Schif¬
fen des Geschwaders flottgemacht, aber sie schienen

mit unendlicher Langsamkeit die aufgeregte See,
die fortwährend durch die zwischen den Schiffen
aufschlagenden Geschosse der Küstcnbatterienl von
neuem hochgepeitscht wurde, zu durchschne deii.
Kein einziges vermochte den sinkenden Stahlriesen
vor der Erfüllung seines Verhängnisses zu er-

^ Torpedoboote, Zerstörer und Minenfischer lösten
sich vom Horizonte, um in wohlgemeinter , aber un-
vorsichtiger Eile Hilfe zu bringen . .Auch ste -
inühten sich vergebens, denn m weniger a s vier
Minuten , vom Ausschlag an gerechnet, spielte sich
das erschütternde Drama ab, und ein Torpedoboot
sowie ein Minenfischer gingen, von den Geschosten
der Haubitzenbatterien schwer getroffen, mit dem
sterbenden Riesen in die Tiefe.

Gegen 3 Uhr nachmittags trat eine Gefechts-
paust ein. Schoii neigte man der Ansicht zu, daß
der Untergang des Bouvet dem Feinde vor der
Hand den Geschmack an werteren kriegerischen
Operationen verdorben habe, als ein neues Ge-
schwader am Dardanelleneingang erschien, nachdem
drei feindliche Schiffe zunr Teil mit Hilfe von
Schleppern, aus dem Gefechte abgezogen waren.
Da die Zahl der feindlichen Linienschiffe rm Nach¬
mitttagskampfe auf 14 gestiegen war , ,kommt man
zu einer Gesamtzahl von 18 Linienschiffen m der
großen englisch-französischen Aktion am 18. Marz.

Das Feuer von allen Seiten erreichte tn den
Nachmittagsstunden eine solche Heftigkeit, daß un¬
ter der Gewalt der Schüsse und der Granatenex-
plosionen nicht nur Minuten-, sondern viertelstun¬
denlang in weitem Umkreise die Erde erbebte, daß
in dem ganzen Fort Hamidieh die Traverstn unter
der Wucht des Feuer der eigenen Geschütze zu
schwanken schienen, während die Granaten den
Boden in der Umgebung des Forts förmlich um-
ackerten. . . . .

Eine Stunde nach der anderen verfloß , die ge*
kannte englische Teezeit, die bisher stets den Ab-
bruch des Gefechts seitens der feindlichen Schisse
mit sich gebracht, aber das Brüllen der ehernen
Schlunde, der Donner , der in mächtigen Wogen
durch die Berge rollte , nahm kein Ende. Da gab
es nach 6 Uhr die zweite große Ueberraschung des
Tages : das engl. Schlachtschiff Ir r esistible,
das während des langen Gefechtes verschiedene,un-
angenchme Trefstr erhalten l)atte , wurde völlig
kampf- und bewegungsunfähige , Torpedoboote und
Zerstörer versuchten Hilfe zu bringen und den Ko-
loß aus der Feuerlinie zu schleppen, aber ihre Be
mühungen waren zur Erfolglosigkeit verurteilt,
und nur mit äußerster Kräfteanstrengung gelang
es, einen Teil der Besatzung zu retten bevor das
einst so stolze Schiff, jeglichen Schutzes bar . von der
leichten Gegenströmung, die ,an dieser Stelle der
Meerenge nach Norden geht, in die Bucht von ~ Qr-
danos getrieben wurde. Je näher der eiserne Ko
loß den Batterien kam, desto weniger wagten die

kleineren feindlichen Schiffe es, sich ihm zu nähern,
und bald sah man , während die Spannung unter
den Beobachtern auf beiden Seiten ,ihren Höhe¬
punkt erreichte, nur noch hier und da ein Rettungs¬
boot abstoßen. Es war aufgegeben, und die Be-
Herrscherin der Meere vermochte nrcht rhr kostbares
Schiff zu schützen, das willenlos dem Feinde rn dre
Arme glitt . Die Küstenbatterien hatten sich als
stärker erwiesen als die Panzerriesen , — eine
Stunde später, als das Gefecht abflaute , vollendeten
die Batterien von Dardanos ihr Werk, indem sie
mit wenigen wohlgezielten Schüssen den
istible auf den Grund des Meeres legten.

Aber der Becher des Leides war damit für Eng-
land noch nicht erschöpft, denn ein zweites Schlacht-
schiff, der „Ozean", war so schwer beschädigt, daß
man bald die Unmöglichkeit erkannte , es aus der
Feuerlinie zu schleppen. Fast eine ganze, unendlich
lange und qualvolle Stunde versuchten die übrigen
Schiffe des Geschwaders, den Kameraden mit ihrem
Feuer zu decken, während die Torpedoboote und
Zerstörer die verzweifelsten Anstrengungen um die
Bergung des Schiffes machten, — em Erster,
nehmen, das durch das heftige und wohlgezielte
Feuer der Haubitzen für alle beteiligen Fahrzkwbe
so gefährlich gestaltet wurde , daß schließlich kein
anderer Ausweg blieb, als auch dieses Schiff sich
selbst und seinem Schicksal zu überlasten, nachdem
wenigstens ein Teil der Besatzung gerettet worden
war . Es sank später im äußeren Teil der Meer¬
enge plötzlich und in wenigen Minuten.

Damit war die gewaltige Schlacht entschieden.
Langsam dampfte ein Schiff nach dem anderen
durch den Ausgang der Meerenge den griechische
Inseln zu, und schier unheimlich wirkte die tiefe
Stille , während sich die Schatten der Nacht uber
die Dardanellendörfer senkten, nachdem der Donntt
des letzten Schusses, den die Haubitzen deni ab¬
ziehenden Feinde nachsandten, grollend tn den fei¬
nen Tälern verhallt war . Allmählich nur beruhig¬
ten sich die aufgepeitschten Nerven , allmählich nur
kehrten die Einwohner von Tschanak Kaleh wreiwr
zurück in ihre Hütten oder sie silchten, wenn sie
statt ihrer Heimstätte nur einen Trümmerhaufen
fanden, Unterkunft bei Freunden und Nachbarn.
Da hat sich unter der vielgeprüften türkischen Be¬
völkerung, die schweigend zu leiden gewohnt ist,
wohl manches Haupt in tiefem Schmerz gebeugt.
Aber in der Menge herrschte stolze Slegesfreude,
als das Ergebnis des Tages bekannt wurde. War
es doch gelungen, das mächtige Geschwader der ver-
bündeten Westmächte kräftig und entscheidend zu
schlagen, hatte doch der Feind unter völligem Ver¬
lust dreier moderner Schlachtschiffe den Kampfplatz
räumen — und abgesehen von den schweren Be¬
schädigungen mindestens zweier werterer Kamps-
fcfyiffe— ein Torpedoboot und einen Mmenfischer
auf dem Grunde der Meerenge lassen müssen, um
deren Besitz er so heiß und stürmisch wirbt.
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Unpolitische Zeitläufe.
(Nachdruck verboten.) Berlin,  12 . April.

Aus Serbien  kommen erschütternde Berichte
über die Seuchen not  im Volke. Der Typhus
wütet im Lande. Tausende von Typhuskranken Ire-
aen in den Lazaretten ohne Heilmittel und ohne
Betten Der Hinblick auf dieses Elend erinnert
Ans daran da wir deni Himmel besonders dankbar
sein müssen für den Schutz vor Seuchen , der bisher
unseren Truppen und auch den Heimgebliebenen

Diê Kugch "raffen ja viel Menschenleben dahin
und führen zahlreiche Verstümmelungen herbei.
Schlimmer noch, als die Geschosse wüten die an-
steckenden Krankheiten, wenn sie unter den kamp-
senden Soldaten ausbrechen, oder unter einer Be-
völkeruna die durch die Kriegswirren ohnehin ge-
schwächt ist. Früher galt es als selbstverständlich,
daß zu dem Kriege sich die Hungersnot und die

Pest" geselle. Jetzt gilt das nur noch für verwahr-
Gite Länder, wo der Meuchelmord besser gedeiht,
als die Gesundheitspflege. In den Staaten ^ mit
höhe>-er Entwicklung ist der Kampf gegen die Seu-
chen seit Jahrzehnten ausgenommen und mit
wachsendem Erfolge durchgeführt worden. Pocken,
Cholera und Typhus haben den alten Schrecken
verloren. Ob es gerade die Impfung  ist . die
das Unheil bändigt, lasse ich dahingestellt. Jeden¬
falls wirkt die gesamte  Verbesserung der Ge¬
sundheitspflege mit, und die Hauptsache bleibt die
Reinlichkeit.  Reines Wasser, reinen Abort,
reine Straßen , reine Stube , reine Kleider , reiner
Körper ! Sauber hält gesund.

Die echte Sauberkeit macht keineswegs scheu von
dem Ansassen von Dingen , die zeitweiliä die
Hände beschmutzen könnten, wenn das bei der Ar¬
beit oder zu sonst einem vernünftigen Zweck nötig
wird Ohne tieferen Unterricht in der Bazillen-
lebre wissen wir bald zu unterscheiden zwischen den
harmlosen und den gefährlichen Fremdkörpern.
Vor dem schwarzen Schornsteinfeger haben wir
nicht die gleiche Scheu, wie vor dem beklecksten

Latrinenarbeiter . Wir wissen auch, daß eine Hand
mit gesunder Lederhaut viel widerstandsfähiger
gegen Krankheitskeime ist, als die Schleimhäute
von Lippen. Nase, Augen usw. Demgemäß waschen
wir uns erst die Hände, ehe wir Speisen anfassen
und halten unsere Lippen von bedenklichen Dingen
und auch von zweifelhaften Personen fern . Den
Krankheitskeimen muß der Eingang in den Kor-
per verwehrt werden: daraus entspringt die immer
sorgfältigere Hautpflege . Es gilt zunächst, die an¬
geflogenen Krankheitskeime rechtzeitig wieder von
der Haut zu entfernen , und sodann muß die Haut
zur weiteren Abwehr erfrischt und gestählt werden.
Daher der steigende Verbrauch von Waschwasser u.
Seife , daher auch der wachsende Badetrieb.

Auf diesem Gebiete kommen Auswüchse vor:
aber man soll „nicht das Kind mit dem »Bade aus-
schütten", sondern nur den Reinlichkeitstrieb in die
richtige Wege leiten. Denn im Grunde ist er gut
und gesund. Auch für die Seele . Im Kampfe ge-
gen die Unsittlichkeit bildet der Sinn für Reinlich¬
keit eine schätzbaren Bundesgenossen. Wer zur
Sauberkeit erzogen ist, der fällt nicht so leicht in
den Pfuhl des Lasters . Wenn die schmutzige Ver¬
suchung an ihn herantritt , so wird sein Gewissen
unterstützt durch den natürlichen Ekel. Darum t |t
es sehr wichtig, daß wir die Kinder von frühester
Jugend an zur peinlichen Sauberkeit erziehen und
ihnen einen wahren Abscheu beibringen vor jeder
leichtfertigen Annäherung an Dinge oder Perso¬
nen, die zur Befleckung oder Ansteckung führen
könnten. Der Ekel vor dem Schmutz ist auch ein
Jugendschutz.

Alles, was Kindererziehung betrifft , kann letzt
nicht ernst genug genommen werden. Je länger
der Krieg dauert und je schwerer die Opfer wer¬
den, desto mehr beruht die Zukunft unseres Vater-
landes auf dem Nachwuchs. Die Feinde zu toten
ist die Aufgabe unserer Krieger : das eigene Ge¬
schlecht recht lebendig, kräftig und brav zu erhal-
ten, ist eine Hauptaufgabe der Daheimgebliebenen.

Können wir denn in dieser K-Brotzeit uns und
die Kinder gesund und kräftig erhalten?

Nicht trotzdem,  sondern gerade deshalb!
Was uns an sog. Nahrungsmittelbeschränkungen
beschieden ist, bedeutet keine Verschlechterung, son-
dern vielmehr eine Verbesserung  der Volks-
ernährung . Wir haben genug zu essen, und wenn
wir etwas weniger schlecken, so schadet das weder
dem Körper noch der Seele . Die einfachere, der¬
bere Kost ist besonders für die Städter heilsam: sie
werden dadurch der ländlichen  Lebenswege
wieder näher gebracht, und das ist die natürliche u.
heilsame Lebensweise, wie man schon daraus er¬
kennt, daß das platte Land die meisten kriegstaug-
lichen Jünglinge stellt. , r

Professor Rubner,  ein Fachmann der Nah-
ruugswissenschaft, hat soeben eine Streit chrift er¬
lassen gegen die übermäßig lange Speisekarte
der G a sth ä u s e r . Er sagt es gebe Gastwirt¬
schaften, die des Wettbewerbes halber Tag für
Tag bis gegen 150 Gerichte vorrätig hielten : da
müsse es natürlich riesig viel Abfall geben und also
Lebensmittel geradezu verschwendet werden,
Kernpunkt hat er recht: die Gasthauser ^konnten
init viel weniger Gerichten auskommen. Sie soll¬
ten für ihr Speiseregister den Leitspruch wählen:
Kurz und gut . Die Leute, welche regelmäßig oder
gelegentlich in den Speisewirtschaften sich zu Tische
setzen, verlangen freilich eine gewisse Abwechslung:
doch reichen dazu ein halbes Dutzend von Haupt¬
gerichten nebst etlichen Zuspeisen vollständig aus,
vorausgesetzt, daß der Koch nicht alle Tage diesel-
ben Gerichte bringt . Manche Wirtschaften haben
ja schon die praktische Einrichtung eines Wochen-
kalenders, so daß die Gäste schon vorher wissen:
Heute gibt es dort das und das ! Wo der Wettbe¬
werb zum Uebermatz und zur Künstelei treibt , da
sollten die betreffenden Gastwirte sich untereinan¬
der verständigen über die gleichmäßige „Ab¬
rüstung ". Andererseits glaube ich nicht, daß tn
den gut geleiteten Speisehäusern Nahrungsttcl
v e rs chw e n d e t werden. Der Wirt schneidet sich
ja ins eigene Fleisch, wenn er nicht alles, was m
seine Küche geschleppt wird , nach besten Kräften
ausnützt . Die Gefahr einer Vergeudung ist eher
in der Hauswirtschaft zu suchen, wo eine unge

schickte Frau oder ein nachlässiges Dienstmädchen
Vorräte verderben läßt u. Reste in den Mülleimer
wirft . Unser Heil im Hungerkriege beruht schließ¬
lich auf den Millionen von Einzelköchmnen. Die
müssen verstehen, aus den vorhandene Mitteln
ein ausreichendes und schmackhaftes Mahl her-
stellen. Die Gasthäuser mit ihren Zentralküchen
können wir nicht abschaffen: denn eine Masse von
ledigen Leuten ist auf die Gasthauskuche angewie-
sen. und in den größeren Städten muß auch man-
cher Verheiratete die eine oder andere Mahlzeit
„draußen " nehmen, weil für den Weg nach Hause
die Zeit nicht reicht. Nach meinen Berliner Beob-
achtungen kann ich nun mcht sagen, daß diese (Mist¬
hausesser auf Leckereien und Künsteleien versessen
sind. Hier werden mit Vorliebe Erbsensuppe mit
Speck: Eisbein mit Sauerkohl , Schweinebraten mit
Rotkohl und dergleichen derbe Gerichte gegessen.

Im übrigen darf man nicht ohne weiteres alle
„feineren" Gerichte verdammen . Die Hauptsache
ist, daß wir mit den vorhandenen Nahrungsmit¬
teln auskommen. Wenn nun von den r - Deli¬
katessen noch Vorräte vorl)anden sind, so müssen
auch diese aufgebraucht werden. Daher ist nichts
dagegen einzuwenden, wenn die Wohlhabenden sich
gelegentlich etwas leisten, was für die weniger Be¬
mittelten zu teuer ist. Jede Einseitigkeit ist vom
Hebel

Der genannte Professor scheint auch zu befürch-
ten. daß die besser geschickten Gasthausköche unte¬
ren Hausfrauen Abbruch täten . Ich glaube nicht,
daß ein gesunder Mann den Geschmack an der soli¬
den Hausmannskost verliert , wenn er mal in einer
Wirtschaft von einer raffinierten Schüssel gegessen
hat . Voraussetzung ist freilich, daß die Frau be¬
fähigt und gewillt ist, das einfache Hausgericht
schmackhaft zu bereiten . Wenn sie bei irgend einer
besonderen Gelegenheit mal mit ihrem Manne in
ein gutes Gasthaus geht und dort mit Auge und
Zunge prüft , was der gelernte Koch leistet, so ist
das auch kein Unglück: sie kann ,nützliche Anregun-
gen heimtragen und sie auch ihren Freundinnen
übermitteln . . ,.

Ich möchte daS Nahrungsmittelkapitel Nicht



Freilich ftmrbert am kommenden Tage auf et-
ncm kleinen , in der Nähe des Forts Hamidieh an¬
gelegten Friedhof mehrere deutsche und türkische
Soldaten , die in treuer Waffenbrüderschaft breite
an, Sekte gekämpft , miteinander zur ewigen Ruhe
gebettet , und zum erstcnmale standen an so ge-
weitster Stätte Kreuz und Halbmond zusammen.
Aber während der Feind außer -seinen toertüolkn
Schiffen nach seinem eigenen Eingeständnis nicht
weniger als 2000 Mann eingebüßt hatte , betrugen
die Verluste in sämtlichen türkischen Forts , gegen
die sich das Feuer gerichtet hatte , 23 Tote und 60
Verwundete , von den die meisten auf dem Wege
zur Genesung sind und in nicht zu ferner Zeit wie¬
der an ihre Geschütze zurückkehren werden . Und
wenn auch viele Häuser der friedlichen Ortschaften
Tschanak Kaleh und Kilid -el-Bahr von den sünd°
lichen Granaten zerschmettert worden sind, ^ wenn
auch die Traversen der Forts an manchen Stellen
arg zerwühlt waren , nur ein einziges Geschütz hat
einen Volltreffer in den Unterbau erhalten und ist
dadurch für einige Zeit gefechtsuntüchttg gemacht.
Alle anderen stehen unversehrt da, bereit dem
Gegner von neuem Tod und Verderben entgegen¬
zuschleudern , falls er nochmals ein Tänzchen wagen
sollte.

Seit dieser großen Beschießung , in der nach den
Zählungen der einzelnen Forts das Geschwader der
Verbündeten etwa 3000 Schuß abgefeuert hat,
herrscht Ruhe in den Dardanellen . Hier und da
vergnügt sich der Feind damit , längst verlassene
Stellungen in den Dörfern an den äußersten
Spitzen der beiden Ufer immer und immer wieder
zu beschießen . Ab und zu surrt ein feindlicher
Flieger über die türkischen Stellungen dahin , von
dem Feuer der Abwehrgeschütze rasch in Höhen ge-
trieben , in denen er zwar frische Luft genießt , aber
keinen Ausblick auf die Batterien , die ihm viel in¬
teressanter sind als die schönste Landschaft.

Am 26 . März traten im Fort Hamidieh die
deutschen Offiziere und Mannschaften an , die frei¬
willig in der türkischen Armee Dienst tun , und
eine Anzahl von ihnen wurde aus den Reihen der
Kameraden vorgerufen , um die schönste äußere Be¬
lohnung für ihre am 18. März bewiesene Tapfer¬
keit zu empfangen

Oie beschädigte u. z .Z . nnbe wohn re frühere
/Comman danfar von Tschanak / Cal eh.

Der Generalinspektor der Küstenbefestigungen,
dessen Name in unserer deutschen Marine einen
sehr guten Klang hat , ließ die Gelegenheit nicht
vorübergehen , ohne die Soldaten darauf aufmerk¬
sam . zu machen , daß alle Erfolge , wo sie auch immer
errungen werden , alle Dienste , ob sie auch in fernem
Lande geleistet werden , letzten Endes doch der ge¬
meinsamen Sache , und ' somit auch dem eigenen
Vaterlande zugute kommen . Er vertröstete die¬
jenigen , die diesmal noch nicht die von allen er¬
strebte Auszeichnung erhielten , mit dem Ausblick
darauf , daß der Feind sicher ihnen bald Gelegen¬
heit geben werden , sie zu erringen . „Und wenn
der Feind ", so schloß er seine Rede , „vielleicht mit
verstärkten Kräften einen neuen Versuch macht , so
wird er dieselben Mannschaften mit der gleichen
Entschlossenheit hinter den Kanonen finden wie am
18. März ."

Und Während das Hurra auf den allerhöchsten
Kriegsherrn durch das stille Tal hallte , rauschte
hoch in den Lüften über die heißumstrittene Meer¬
enge , über das ganz jetzt vereinsamte Gelände
hin , wo vor Jahrtausenden der zchnzährige Kampf
um das stolze Ilion tobte , ein türkischer Flieger
dahin , um zu schauen , ob der Feind vielleicht schon
die Absicht habe , sich wieder zu regen . Er sah aber
nur ein kleines Häuflein von Schiffen , die sich um
die Insel Tenedos scharten wie die verstörten Küch¬
lein nach einem heftigen Gcwittersturm . W. S.

FMeW MrigMnfisii.
Unter dieser Ueberschrift behandelt Dr . Fritz

R o e p k e im Tag die auch von uns schon ange¬
führte Schrift eines Franzosen Andrä Sardou.
Wir geben den Aufsatz wieder , weil man sich der-
arttgcr Darlegung der Kriegsziele unserer Geg¬
ner mit Nutzen erinnern kann , wenn die Zeit ge¬
kommen sein wird , auch unsere Kriegsziele zu er¬
örtern . Dr . Fritz Roepke schreibt:

Die Kölnische Zeitung befaßte sich neulich mit
Herrn Moritz Barräs , der im Echo de Paris auf
Abenteuer ausgezogen war , um Deutschland zu
annektieren , zerstückeln , zerbrechen und als einen
lächerlich ohnmächtigen Zwerg dem Gespött der
Völker preiszugeben . Moritz Barres ist nicht der
einzige Don Quichotte seines an Rittern von der
traurigen Gestalt reichen Landes . Nicht nur , daß
die Provinz -Sanchos auf ihren lahmen Eseln ihm
nachgeritten sind . Bei Plan , einem der bedeutend¬
sten französischen Verleger für wissenschaftliche
Literatur , ist jetzt eine Flugschrift erschienen, die
uns nun auch über den Seelenzustand eines ge¬
mäßigten Republikaners Aufschluß gibt . Sie heißt:
Europäische Unabhängigkeit . Ein Beitrag zu den
Friedensbedingungen . Ihr Verfasser ist Andre

schließen , ohne die Mahnung zu wiederholen:
Kauet tüchtig ! In einem befreundeten Blatt lese
ich. daß ein Arzt namens Fletcher sich für das
gründliche Kauen besonders ins Zeug gelegt hat u.
daß die ausdauernde Benutzung des Gebisses von
seinen Anhängern „Fleischern " genannt wird.
Schön , ich schließe mich dem an und rate allen Le¬
sern , die Zähne zwar nicht zu fletschen, aber doch
fleißig fleischern zu lassen. Erstens ist das tüchtige
Kauen gesund , und zweitens erspart man damit
eine Masse von Nahrungsmitteln . Denn es kommt
schließlich nicht darauf an , was der Mensch ver¬
schlingt , sondern was er verdaut . Wer lange kaut,
der lebt länger und nebenbei billiger . Nebenbei
hat er auch mehr Genuß von den Speisen : der
Wohlgeschmack kommt erst, wenn die Stoffe im
Munde gehörig zerkleinert sind und auf die Ge¬
schmacksnerven gründlich einwirken können.
Kochen ist ein Kunst , aber essen auch!

Sardou . Seine kindliche Ahnungslosigkeit und
Frechheit bringt ihn den: Führer der Patriotenliga
sehr nahe . Die Humanste vom 25. März bringt
einige bezeichnende Stellen , deren Kenntnis dem
deutschen Publikum nützlich sein dürfte . Zuerst
marschieren einige klingende Wörter auf : Fort¬
schritt des Menschengeschlechts , Friede , Freiheit , Ge¬
rechtigkeit , Brüderlichkeit . Bei jedem einzeln Wort
läuft allen Franzosen ein patriotischer Schauer
über den Rücken . Er fügt aber noch ein neues Wort
zu dem bekannten , abgebrauchten hinzu : Nächsten¬
liebe . Die begreift er so: Als erste Friedensbe¬
dingung müssen wir von den Besiegten vollständige
Abrüstung verlangen , um sie unfähig zu machen,
künftighin zu schaden, und ihnen jede Hoffnung
auf Rache zu nehmen . Wir dürfen bei diesen Völ¬
kern selbst ein eingeschränktes Heer nicht zulasscn.
Wir müssen außerdem die Schleifung aller
Festungen , die Auslieferung oder Zerstörung ihrer
Kriegsflotte , ihrer Waffen und Munition fordern
und ihnen streng verbieten , in Zukunft neue zu
bauen od. zu verfertigen . Vereine zum Zweck mili¬
tärischer Vorbereitung müssen untersagt werden.
Dann verteilt Herr Sardou Elsaß -Lothringen,
Schleswig -Holstein , Posen , Ost - und Westpreußen.
Das deutsche Reich wird in Stücke geschlagen,, und
in ferner Zukunst soll daraus einmal ein locker ge¬
fügter Bundesstaat werden , in dem jeder Teil die
größte Selbständigkeit behält . Dann kommen die
Kriegsentschädigungen.  Bescheiden wird
sie Herr Sardou danach nicht bemessen. Wir sind
ja an allem schuld. Sie sind sogar so hoch, daß wir
sie weder mit Geld , noch mit Land je bezahlen
können . Deshalb werden wir unsere hauptsäch¬
lichsten Staatseinnahmen den Verbündeten ver¬
pfänden müssen : die Einkünfte aller Eisenbahnen,
Zechm , Zölle . Was aber die Verbündeten alles
an Gebiet brauchten , um sich das Maul zu stopfen,
davon bekommen wir einen Begriff . Köln , Aachen,
Düsseldorf und Krefeld geben an Belgien . Frank¬
reich annektiert außer Elsaß -Lothringen Rhein¬
hessen , das Mosel - und Eifelgebiet . Eine beige¬
gebene Karte zeigt die neue französische Grenze.
Sie läuft vom Bodensee die Wasserscheide des
Schwarzwaldes entlang über den Feldberg zum
Westerwald . Dann könnte man entweder ganz
Westfalen oder wenigstens Elberfeld und Essen mit-
nchmen , die große Eisenwerkstatt Deutschlands , in
der sich die Kruppsche Fabrik befindet . Aber nun
sind die Franzosen so schlau, nicht in den Fehler
Bismarcks zu verfallen und den Besiegten unter
allen Umständen das feindliche Volkstum aufzu¬
drängen . Sie annektieren nur das Land , die Be¬
wohner werden feindliche Ausländer . Da aber
feindliche Ausländer in Frankreich kein Eigentums¬
recht haben werden , wird man die Deutschen dort
alle enteignen . Man könnte ihnen entweder eine
zehnjährige Frist geben , um ihr Eigentum an Fran¬
zosen zu veräußern , oder durch den Friedensverttag
würde das feindliche Vermögen ohne _ weiteres
Eigentum des französischen Staates . Diese Flug¬
schrift des Herrn Sardou ist das Geständnis eines
Republikaners . Er gibt damit zu, daß die Repu¬
blik nicht für Recht und . Freiheit kämpft , sondern
für Raub und Unterdrückung . Das können wir uns
nicht oft genug wiederholen . Die Humanste for¬
dert die Sozialisten schüchtern quf , gegen solchen
Blödsinn zu protestieren . Können sie es ? Jaures
ist tot und Guesde ist Minister,

Der Weltkrieg.
Die englischen Verluste.

Ueber 100 000 Mann.
Amsterdam , 11. April . (Ctr . Frkft .) Das eng¬

lische Pressebüro veröffentlichte , wie der „Nieuwe
Courant " in einem Briefe aus London mitteilt , die
Gesamtzahl der englischen Verluste bis zum 31.
März und gibt als Gesamtzahl der Toten , Ver¬
wundeten , Vermißten und Gefangenen die Ziffer
von 99 759 an . Diese Zahl ist noch nicht einmal
vollkommen , schreibt der „Nieuwe Courant " , denn
von den 83 Regimentern der indischen Truppen
sind nur die Verluste an Offizieren vermeldet . Der
Korrespondent des „Nicuwe Courant " führt so¬
dann folgende genaue Ziffern an : An Offizieren
verlor das britische Heer gegen 1828 Tote , 3257
Verwundete , 701 Vermißte und 195 Gefangene , an
Mannschaften 17 780 Tote , 56 830 Verwundete,
17 686 Vermißte und 14 082 Gefangene . Unter den
Vermißten sind natürlich viele Tote und Verwun¬
dete . Der Rest fiel entweder verwundet oder nicht
verwundet in die Hände des Feindes.

Wir möchten dieser Meldung der „Fr . Ztg ."
hinzufügen , daß es uns wenig wahrscheinlich dünkt,
da in diesen Ziffern auch bereits die Riesenver¬
luste bei Neufchapelle und St . Eloi enthalten sind,
die nach den englischen Blättern auf 700 bis 800
Offiziere und 15 000 bis 18 000 Mann zu berech¬
nen sind.

Die Kämpfe in der Bukowina.
Czcrnowitz , 12. April . (Ctr . Frkft .) Die

Kämpfe an der ganzen Front in der Bukowina
dauern an . Stellenweise kommt es zu Nahkäm¬
pfen . Haupffächlich werden aber Artilleriekämpfe
ansgefochten . Bei Zaleszczyki wurden ein russ.
Flieger und ein Generalstabsoffizier gefangen . Die
Russen haben starke Verluste . Das österreichische
Artilleriefeuer ist sehr wirksam und reißt große
Lücken in die russischen Reihen.

Deutschland.
* Schutz der Truppen gegen Nässe. Berlin,

12. April . Beim Zurückaeben der kälteren Jahres¬
zeit hat der Kriegsausschuß für warme Unterklei¬
dung seine Aufnrerksamkeit sogleich darauf gerichtet,
die inr Felde stehenden Truppen gegen die
Nässe  zu schützen. Die bisherigen Schritte des
Kriegsausschusses nach dieser Richtung sind nicht
nur in Berlin , sondern auch außerhalb der Reichs¬
hauptstadt von vollem Erfolge  begleitet ge¬
wesen . Im Verlaufe des Mpnats März sind be¬
reits 10,000 wasserdichte Umhänge  und
Ueberziehhosen an die Truppen gesandt worden , die
sich nach den Mitteilungen der Truppenführer sehr
gut bewährt  haben . Mit dem nächsten Woll-
zuge , der am 12. Avril abgeht , werden weitere
20 000 Umhänge , 6000 Ueberziehhosen und 5000
Beinwickel zum Versand gelangen . Ferner sollen
mit einem Zuge am 16. oder 17. April 26 000 Um¬
hänge und 5000 Wickel an die Truppen weiterge¬
geben werden . Der Kriegsausschnß für warme
Unterkleidung hat in seiner letzten Sitzung für den
gleichen Zweck 200 000 Ji  zur Verfügung gestellt.
Es ist wünschenswert , daß auch weitere Kreise der
Bevölkerung , insbesondere die übrigen Kriegswobl-
fahrts -Organisationen im ganzen Reiche der Wich-
ttgkeit dieser neuen Unternehmungen zum Wohle

Der von den Russen gesprengte Bahnhofs wasserhurm
in Memel

unserer Truppen ihre Aufmerksamkeit zuwenden.
Der Kriegsausschuß für war in e Unter-
kleidung (Reichstag ) ist gerne bereit , seine Er¬
fahrungen auf diesem Gebiete zur Verfügung zu
stellen und würde es lebhaft begrüßen , wenn seiner
Anregung im Interesse unserer wackeren Soldaten
im weitesten Umfange Folge gegeben würde.

Provinzielles.
* Weilburg , 12. April . Die Frühjahrskon-

trollversammlungen im Oberlahnkreis werden in
diesem Jahre wie folgt abgehalten : Runkel.
Freitag , den 16. April , vorm . 8% Uhr , im Saal¬
bau Thomas für : Runkel , Hosen , Niedertiefenbach,
Obertiefenbach , Schupbach , Ennerich , Eschenau,
Schadeck, Steeden , Villmar , Arfurt . — Runkel.
Freitag , den 16. April , vorm . 11% Uhr , irrt Saal¬
bau Thomas für Falkenbach , Seelbach , Aumenau,
Elkershausen , Fürfurt , Blessenbach, Langhecke,
Wolfenhausen , Weyer , Münster . — Weilburg.
Samstag , den 17. April , vorm . 9 Uhr , im Sagl-
bau für : Weilburg , Ahausen , Kirschhofen , Cubach,
Odersbach . — Weilburg.  Samstag , den 17.
April , nachm . 1 Uhr , im Saalbau fiir : Ullendorf,
Waldernbach , Winkels , Merenberg , Barig -Selben-
hausen , Heckholzhausen , Mengerskirchen , Probbach,
Reichenborn , Rückershausen , Hasselbach, Waldhau¬
sen, Löhnberg , Bermbach , Hirschhausen , Weilmün-
ster . — WciIbur  g . Montag , den 19. April,
vorm . 9 Uhr , im Saalbau für : Selters , Edelsberg,
Freienfels , Wirbelau , Gräveneck, Weinbach , Drom-
inershausen , Gaudernbach , Niedershausen , Obers-
Hausen , Dillhüusen , Laimbach , Essershausen , Ernst-
Hausen. — Weilburg.  Montag , den 19. April,
vorm . '11% Uhr , im Saalbau für : Philippstein,
Aulenhausen , Lützendorf , Altenkirchen , Möttau,
Dietenhausen/Audenschmiede , Langenbach , ' Robn-
stadt , Laubuseschbach . — — Es haben sich zu stellen
sämtliche noch nicht eingestellte Unteroffiziere uno
Mannschaften der Reserve , Landwehr I und II und
des unausgebildeten Landstttrms . (Hierzu gehören
auch die Mannschaften , die das 45. Lebensjahr nach
dem 1. August 1914 erreicht haben ), ferner sämt¬
liche noch nicht eingestellten Ersatzreservisten und
die unausgebildeten Landsturinpflichtigen I . und
II . Aufgebots , soweit sie bereits gemustert sind,
und sämtliche zurzeit der Kontrollversammlungen
sich auf Urlaub befindlichen Urtteroffiziere und
Mannschaften . Befreiungen  von der Kon-
trollversammlung finden nicht statt:  wer
durch Krankheit von der Teilnahme abgehalten
wird , muß durch Vorlage der Militärpapiere und
Bescheinigung der Polizeibehörde entschuldigt wer¬
den . Die Militärpapiere sind mitzubringen , d. h.
jeder gediente Mann muß im Besitze des Militär¬
passes , jeder Ersatzreservist im Besitze des Ersatz¬
reservepasses sein , jeder unausgebildete Land-
sturinpflichtige muß sich durch die bei der Muste-
rung ausgehändigte Bescheinigung ausweisen
können.

Beurlaubungen und Zurückstellungen Wehr¬
pflichtiger.

Ungeachtet der ihm obliegenden starken Ersatz¬
gestellungen hat sich das stellvertretende
Generalkommando  des 18. Armeekorps
veranlaßt gesehen , in zahlreichen Fällen Zurück-
stellungen und Beurlaubngen von Webruftichtigen
eintreten zu lassen , um diesen die Möglichkeit zu
geben in industriellen  oder landwirt¬
schaftlichen Betrieben  zu arbeiten . Das
stellvertretende Generalkommando glaubt sich zu
diesen Zurückstellungen berechtigt und verpflichtet,
um das wirtschaftliche Leben auf der Höhe zu hal¬
ten , auf der es sich erfreulicherweise befindet.

Wenn hiernach das stellvertretende General¬
kommando durch die vorbezeichnete Maßnahme den
wirtschaftlichen Bedürfnissen entgegengekommen
ist und diesen , soweit wie irgend möglich , Rechnung
getragen hat , so muß es auch von den Webrvftich-
tigen , denen die betreffenden Vergünstigungen zu¬
gute gekommen sind, erwarten , daß sie sich der

Pflichten bewußt bleiben,  die gerade
ihnen der Allgemeinheit gegenüber oblieaen und
die sie durch größtmöglichste Anspannung aller
Kräfte zur Arbeit in denjenigen Zweigen des wirt¬
schaftlichen Lebens , wofür sie eine Beurlaubung
oder Zurückstellung erfahren haben , betätigen müs¬
sen. Sie haben sich stets vor Augen zu halten , daß
ihre zeitweise Befreiung vom militärischen Dienste
lediglich deswegen erfolgt ist und erfolgen konnte,
damit sie nach Maßgabe ihrer Fähigkeiten sich b e -
stimmten i n d u st r teile n oder land¬
wirtschaftlichen Arbeiten u n t er¬
ziehen,  und daß jeder Grund für ihre Befrei¬
ungen danir wegfällt , wenn sie diese Arbeiten ver¬
nachlässigen oder aufgeben.

Die Bezirkskommandos und Ersatztruppenteile
werden angewiesen , jeden Wehrpflichtigen , der
vom Heeresdienst zurückgestellt oder beurlaubt ist,
dann sofort zur militärischen Dienstleistung einzu¬
stellen bezw . wiedereinzustellen , wenn er die Arbeit
in dem Betrieb , für den er beurlaubt ist, unge¬
rechtfertigter Weise verläßt  oder seine
Entlassung veranlaßt , um die Arbeit überhaupt
nicht oder in einein anderen Betriebe wieder auf-
zunehmen.

Bei Ausstellung von Urlaubsbcscheinigungen
ist ein Vermerk darüber aufzunehmen , zu welchnn
Zweck und für welck>en Betrieb die Urlaubs¬
erteilung erfolgt.

Der kommandierende General:
Freiherr von G a l I, General der Infanterie.

Kirchliches.
Friedensgebet zur Mutter Gottes.

WB . Rom , 12. April . Ein Erlaß des Kardinals
Gasparri besagt : Der Papst hat beschlossen, veran¬
laßt durch den Wünsch, die Andacht zur Heil . Jung¬
frau , welcher der Monat Mai geweiht ist, zu er^
höhen und im Verstauen darauf , daß durch die Ver¬
mittlung der Mutter Gottes und der Friedens¬
königin das Ende des jetzigen leidvollen Krieges
baldigst erreicht werden kann , daß in der ganzen
katholischen Welt während der Maiandachten ein
Gebet um den Frieden verrichtet werde , das der
Papst selber verfaßt hat . Der Papst knüpft daran
einen Ablaß von 300 Tagen , der erworben werden,
kann wenn das Gebet täglich eimnal verrichtet wird
und einen vollständigen Ablaß , der von jedem er-
worben wird , der mindestens zwanzigmal der Ver-
rich tung des genannten Gebetes beiwohnt. _
Vcrantwmtl für Rett 'mtet ». Inserate R Gantke.

Apotheker Rich . Brandts Schweizerpillen (Abführ-
Villen ) alt Schutzmarke eingetrag. Bor Dachahm. wird gewarnt,

vorn : , « potheker Rtch . Brandt , Schafshause » (Schweiz)

Schon

t  dieses Zeichen für

was der einzelne am Bro -verbrauch
spart , dient der Allgemeinheit.

J/iüllers Seifenpulver

y palmitin
Itt mnsehädl . Blüten » , Wäsche . Wenig Arbeit.
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